Mr Thorn und Vorſtädte frei 


Expedition und den Aus gabeſtellen 1,50 Mk. 


in der 
fur answärtz: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


11 Aus gabe 
lich abends mit Ausſchluß der 


Ne 163. 
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Die Aufgabe der Krieger⸗ 
Vereine. 


9 Auf dem Abgeordnetentage des deutſchen 
riegerbundes, der in dieſen Tagen in 
eißenfels verſammelt war, haben ſich der 


Oberpräſident der Provinz Sachſen, Dr. v. 
zdbetticher und der General z. D. v. Spitz 


emerkenswerther Weiſe über die Aufgabe 
öff rieger⸗Vereine und deren Haltung im 
dlentlichen Leben ausgeſprochen. Die Reden 
5 ten für die weiteſten Kreiſe von Intereſſe 


D. Dr. v. Boetticher führte u. a. aus: 
le Zukunft der Kriegervereine werde ſich 
bü geſtalten, ſo lange die Armee in's 
undborliche Leben treue Geſinnung zu Kaiſer 
fi Reich trage. Dazu aber gehöre, daß 
85 die Krieger⸗Vereine rein hielten von 
wolln enten, die uns das theuerſte nehmen 
nullen. Die jüngſte Vergangenheit habe 
ya gelehrt, daß ein Geiſt Platz gegriffen 
abe, der mit dem guten Geiſte nicht 
harmonire. Es müßten daher die den 
krieger⸗Vereinen zugehörenden Kameraden 
bethäͤtigen, daß ſie daran feſthalten wollen, 

e Anſtürme auf die theuerſten Güter ab⸗ 
iiwehren, um frei zu werden von ſolchen, 
ie vaterlandsloſe Geſinnungen hegen. Ein 
er! müßte die Kameraden einen, welche die 

te gehabt hätten, des Königs Rock 


tragen, der da laute: „Mit Gott 
land diser und Reich, für Fürſt und Vater⸗ 


t. Rede des Generals von Spitz 
ahlen „Meine Herren! Die letzten 
daß n haben uns untrüglich bewieſen, 
andere ir unter uns — ich habe keinen 
euchle Ausdruck eine gute Anzahl 
ſtimm r und Betrüger haben, (Lebhafte Zu⸗ 
mag ung) Heuchler und Betrüger, die, man 
man über die Sozialdemokratie denken wie 
demo, will, auch jeder anſtändige Sozial⸗ 
tri okrat verachten muß. 8 Dieſelben be⸗ 
Buden ihre Vereine, fie betrügen den ganzen 
und. Sie ſegeln unter einer falſchen 
ſie men Dinge vor, te en 
find, indem fie immer hinter der 
ahne hermarſchiren als Lügner; ſie wiſſen, 
aß ſie nicht für Kaiſer und Reich ſind, nicht 
ür den Bundesfürſten, und daß ſie ein 
National⸗Bewußtſein nicht haben, während 
Ne fich verpflichtet haben, es zu pflegen; 
Ne wiſſen, daß ſie betrügeriſcher Weiſe 
derade dafür wirken wollen, alles zu zer⸗ 


— 
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Freitag den 15. Juli 1898. 


XVI. Jahrg. 


müſſen wir ſchimpflich 
von uns abſtoßen. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Meine Bitte geht dahin, daß Sie das 
ſchärfſte Augenmerk darauf haben und daß 
ein jeder, der auf dem Boden der Satzungen 
ſteht, mit dazu beiträgt, daß dieſe Leute 
entlarvt werden und ihnen die Lügenmaske 
vom Geſicht geriſſen wird.“ 

General von Spitz erörterte ſodann die 
Stellung der Kriegervereine zu 
den Wahlen. Er ermahnte die alten 
Krieger, ſich z. B. für Preußen, wo die 
Wahlen für das Abgeordnetenhaus bevor⸗ 
ſtehen, ſtreng an die geſetzliche Richtſchnur 
zu halten. „Und um das ganz genau zu 
präziſiren ſo fuhr General von Spitz 
fort will ich Ihnen hier offen ſagen, 
welches dieſe Grenzen ſind. Das iſt nicht 
bloß meine Meinung, ſondern ſie iſt noch in 
letzter Zeit von zuſtändiger Seite auch ein⸗ 
geholt worden: gegen jeden Sozialdem o⸗ 
kraten zu wirken auf jede Weiſe! Das iſt 
nicht Politik. Das iſt bloß eine Beachtung 
unſerer Satzungen, auf denen wir ſtehen, 
die genehmigt ſind. (Zuſtimmung.) Eine 
weitere Richtſchnur ergiebt ſich aus der uns 
durch die Satzungen auferlegten Pflicht der 
Pflege des National-Bewußtſeins. Damit 
iſt das deutſche National⸗Bewußtſein gemeint. 
In Poſen, Weſtpreußen und Oberſchleſien 
gehören diejenigen nicht zu uns und müſſen 
ausgeſtoßen werden, welche für ein pol⸗ 
niſches National⸗Bewußtſein wirken. Wir 
wirken für ein deutſches National-Bewußt⸗ 
ſein. Dann giebt es noch eine andere 
Grenze. Die Frage iſt die — Sie ſehen, 
ich ſpreche mich ganz offen aus — wie wir 
uns Welfeu gegenüber auf Grund unſerer 
Satzungen zu verhalten haben. Wenn es 
klar iſt, daß ein Welfe nicht auf dem Stand⸗ 
punkte der Liebe und Treue zu Kaiſer und 


ſtören. Dieſe Leute 


Reich und zum Landesfürſten ſteht, welcher 
nur der König von Prenßen iſt, wenn er 


nicht geſinnt iſt, hierfür zu wirken und ſie 
zu pflegen, wie es in unſeren Satzungen 
heißt, dann gehört er nicht zu uns. Aber 
dieſe Grenze iſt nicht fixirt, während ſie 
gegen die beiden andern Kategorien, die 
ich Ihnen genannt habe, ganz genau gegeben 
iſt.“ 

General v. Spitz ſchloß mit den Worten: 


„Es kann nun in Zukunft — wir ſind in 
Verhandlungen darüber — nur in jedem 
einzelnen Falle Entſcheidung getroffen 


werden, und ich würde Ihnen ſehr dankbar 


en rs rn j. —— a PP ——— — 


ſein, wenn die Kameraden, welche in der 
Lage ſind, dieſe Dinge zu beurtheilen, bei 
Perſonenfragen ſie zu ihrer Richtſchnur 
nehmen wollten., 


Politiſche Tagesſchau. 


Egyptiſche Blätter bezeichnen es als 
ſicher, daß Kaiſer Wilhelm im Anſchluß 
an ſeine Paläſtinafahrt auch Egypten 
beſuchen werde. Man berichtet bereits über 
Einzelheiten des Programms: Zweitägiger 
Aufenthalt in Kairo, Beſuch des Muſeums, 
der Moſcheen und der Pyramiden, drei⸗ 
tägiger Ausflug nach Ober⸗Egypten und 
Fahrt auf dem Nil bis nach Aſſum. 

Anläßlich der Berathung über den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Beſteuerung des 
Wander⸗Gewerbebetriebes erklärte Miniſter 
Buchenberger in der zweiten badiſchen 
Kammer, daß die Beſteuerung der 
Großbazare im Einverſtändniß mit den 
größeren Bundesſtaaten beſonders geregelt 
werden müſſe. Die badiſche Regierung 
pflege dieſerhalb Unterhandlungen mit der 
preußiſchen Regierung. 

Die Verhandlungen des Reichspoſt⸗ 
amtes mit den verſchiedenen Privat-Poſt⸗ 
anſtalten bezüglich der ihnen zu ge⸗ 
währenden Entſchädigungen, im Falle die 
Ausdehnung des Poſtzwanges auf die Be⸗ 
förderung von geſchloſſenen Briefen im Orts⸗ 
verkehr beſchloſſen werden ſollte, laſſen, wie 
von unterrichteter Seite mitgetheilt wird, 
ein befriedigendes Ergebniß für beide Seiten 
erwarten. 

Der „Schleſ. Ztg.“ wird beſtätigt, daß 
ein deutſch⸗ruſſiſcher Tarifkrieg 
in Sicht ſtehe, falls nicht eine Verſtändigung 
erfolge oder doch demnächſt bevorſtehe. 

Zur Dreyfus⸗Affaire wird aus 
Paris gemeldet, daß der Polizeipräfekt 
dem Präſidenten Faure am Dienſtag Abend 


Bericht über die vorgenommenen Haus— 
ſuchungen und Verhaftungen erſtattete. — 


Die Blätter erklären einſtimmig, die Dreyfus⸗ 
Angelegenheit nehme eine immer beun⸗ 
ruhigendere Ausdehnung an. Die nationa⸗ 
liſtiſchen Blätter proteſtiren gegen die Ver⸗ 


haftung Eſterhazys. Es heißt, man werde 
die Angelegenheit in der Kammer zur 
Sprache bringen. Auch in der Wohnung 


der Frau Eſterhazy ſollte eine Hausſuchung 
vorgenommen werden, ſie unterblieb jedoch, 
weil Frau Eſterhazy auf dem Lande weilt. 
— EEE En nern anserun. 


Der Stein der Weiſen. 


Roman von O. Elſter 


— (Nachdruce verboten.) 
a (19. Fortſetzung.) 

. ſah lächelnd unter Thränen zu ihm 

arm Er ſetzte ſich wieder in ſeinen breit⸗ 

würdſen Schreibſtuhl — einen alten, merk⸗ 

Jah ig verſchnörkelten Seſſel aus dem 16. 

en hundert — und zog die vor ihm Knieende 

ſt und zärtlich an ſich. 

5 „Wie kannſt Du nur jo fragen, Marga?“ 

8 gegnete er mild, ihre Wangen und ihr 

Fat ſtreichelnd. „Du biſt jederzeit will 

ich men bei mir — das weißt Du, ohne daß 

a es Dir ſage. Aber was werden die 

gel eren dazu ſagen? Haben fie Dich frei- 

zu ien oder biſt Du ihnen entflohen? Du 

0 erſt mein Kind! Deine Wangen ſind 

j und in Deinen Augen flackert ein jelt- 
ames Feuer“ 

8 „Ach, Onkel Hugibert, könnt' ich Dir 
ch alles, alles ſagen.“ 

2 Sie verbarg wiederum aufſchluchzend das 
utlitz in feinem Schoß. Sanft legte er die 
and auf ihren Scheitel. 

g „Du brauchſt mir nichts zu ſagen, 

Stichen,“ ſprach er mit ſeiner leiſen, weichen 

5 imme. „Ich weiß, ich weiß — die Welt 

ihr Dir nicht gehalten, was Du Dir von 

55 verſprochen. Ich weiß — ich weiß — 

* geht uns Allen ſo — und wohl dem, 

ein von der Welt nichts mehr verlangt, der 
ren ſicheren Fels gefunden, von dem aus 

dig und gelaſſen auf die wogenden 
en der Welt blickt. Du brauchſt mir 


= 


in 
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nichts zu jagen — ich ſehe es Dir an, Deine 
Schwingen ſind erlahmt, Deine Kraft iſt er⸗ 
matte! ER 

Da richtete fie ſich plötzlich ſtraff empor. 
„Nein, Onkel, ſo iſt es nicht! Meine Kraft 
iſt nicht ermattet ... meine Schwingen 
ſind nicht erlahmt! O nein, ich habe meine 
Schwingen noch nicht genug erprobt! Und 
meine Kraft iſt gewachſen in der Welt, die 
ich erſt kennen lernen mußte, um mich, um 
meine Kraft mit ihr meſſen zu können. 
Onkel, als Kind, als unwiſſendes, harmloſes 
Kind bin ich von Dir gegangen, als eine 
Wiſſende, erſtarkt an Geiſt und Herzen kehre 
ich zu Dir zurück.“ 

„Erſtarkt an Geiſt und Herzen? Ach, 
mein Kind, was iſt all unſere Stärke, all 
unſer Muth, wenn wir das eine nicht aus 
dem Kampfe der Welt gerettet haben: Die 
Liebe“ 

Die Flamme des Blutes ſchlug ihr 
glühend in die Wangen und ſie beugte das 
Haupt. 

Wieder huſchte das leiſe, innige Lächeln 
um die Lippen Onkel Hugiberts, und einige 
Male nickte er mit dem Haupte, als wollte 
er jagen: Ich weiß den Grund Deiner Heim- 
kehr jetzt, mein Kind die glühende 
Flamme in Deinen Wangen hat ihn mir 
verrathenC i 

Laut ſagte er dann: „Aber laß uns nicht 
mehr über dieſe Dinge ſprechen, meine liebe 
Marga. Wenn Du mir etwas zu ſagen 


In der Wohnung der Geliebten Eſterhazys 
ſind zahlreiche Papiere beſchlagnahmt 
worden. Eſterhazy gerieth, als ihm der 
Unterſuchungsrichter Bertulus feine Ver⸗ 
haftung verkündete, in eine furchtbare Auf⸗ 
regung; er weinte und ſtieß Drohungen aus. 
Er ſoll u. a. geſagt haben: „Jetzt werde 
ich auch ſprechen.“ Seine Verhaftung ſoll 
auf Grund der Prüfung verſchiedener 
Schriftſtücke erfolgt ſein, welche, wie ange⸗ 
nommen wird, von Eſterhazy diktirt und 
von Madame Pays, ſeiner Geliebten, ge⸗ 
ſchrieben ſind. Einer anderweitigen Meldung 
zufolge erfolgte ſeine Verhaftung wegen 
Wechſelfälſchung. Eſterhazg wird vor ein 
Zivilgericht geſtellt. Der „Agence Havas“ 
zufolge weiß man nicht, ob ſeine Verhaftung 
mit der Dreyfus⸗Angelegenheit zuſammen⸗ 
hängt. — Oberſt Pie quart iſt Mittwoch 
Abend, als er das Zimmer des Unter⸗ 
ſuchungsrichters verlaſſen wollte, ver— 
haftet worden. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ glaubt, daß kein Anlaß für die 
deutſche Regierung vorliegt, ihre 
bekannte Haltung in der Dreyfus-Angelegen⸗ 


heit zu ändern. Deutſchland betrachte die 
Sache als eine rein innere Angelegenheit 
Frankreichs, die es höchſtens auf dieſelbe 


Weiſe verfolge, wie jede andere intereſſante 
Kriminalaffaire. 

Die bulgariſche Regierung ſchloß mit 
einer Gruppe franzöſiſcher Banken eine An⸗ 
leihe von 10 Millionen Franks ab. 

Aus Hongkong, 12. Juli, wird ge⸗ 
meldet: Nachrichten aus Canton zufolge 
haben die Rebellen jetzt neun Städte ge⸗ 
nommen und die kaiſerlichen Truppen weſt⸗ 
lich von Wutſchau geſchlagen. In Wutſchau 
ſind Anſchläge angebracht, welche erklären, 
der Krieg ſei gegen die Beamten gerichtet 
und welche die Bürger ermahnen, die Stadt 
zu verlaſſen, bevor die Rebellen ſie angriffen. 
Die Behörden von Canton haben 8000 Ge⸗ 
wehre gekauft und verhandeln wegen des 
Ankaufs von Maſchinenkanonen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Juli 1898. 


Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete 
geſtern nach ſeiner Ankunft in Molde dem 
dort vor Anker liegenden engliſchen Ge⸗ 
ſchwader einen Beſuch ab und gedachte heute 
noch in Molde zu verweilen. 


jetzt wollen wir uns freuen, daß wir uns 
wieder haben und daß wir bei einander 
bleiben können. Komm', wir wollen in das 
Wohnzimmer hinübergehen ... wenn ich 


nicht irre, hörte ich dort den Aktuar mit 
Chriſtine ſprechen. Haſt Du ſie ſchon ge⸗ 
ſehen?“ 


„Ja, Onkel. — Aber ehe wir zu jenen 
gehen und ich wieder in Dein Haus eintrete, 
mußt Du doch erfahren, wie und weshalb 
ich Tante Amalie verlaſſen habe.“ 


„Iſt es durchaus nöthig, mein Kind?“ 
„Ja, Onkel — und nun höre 
mich an.“ — 


Stolz emporgerichtet ſtand ſie vor ihm, 
während ſie die Geſchichte ihrer Täuſchung 
und ihrer Enttäuſchung, die Geſchichte ihres 
inneren Werdens und Reifens erzählte. Im 
Beginn zitterte ihre Stimme etwas, aber je 
länger ſie ſprach, deſto feſter wurde der Ton 
ihrer Stimme und deſto ſtolzer, entſchloſſener 
ihre Haltung und deſto blitzender der Strahl 
ihres Auges. 

Onkel Hugibert ſaß an ſeinem Schreib⸗ 
tiſch, ſtützte die Stirn auf die Hand und 
lauſchte ſchweigend, die klugen Augen zur 
Erde geſenkt, ihren Worten. 

„Und ſo bin ich zu Dir zurückgekommen, 


Onkel,“ ſchloß Marga, „weil ich erkannt 
habe, daß nur derjenige glücklich in der 


Welt zu nennen iſt, deſſen Leben auf eigene 
Arbeit, auf eigene Kraft geſtellt iſt; der ſich 
ſeine Welt, ſein Leben zimmert nach ſeines 


haſt, jo wird die richtige Zeit und Stunde eigenen Lebens Richtung, wie unſer alter 
ſchon kommen — für Dich und für mich — 1 Hausſpruch es jagt: „Ich hab's gewaget, ſeitige Stütze erhält das menſchliche Leben 


wie mir's behaget. In Ulrich Haidebreck 
habe ich mich getäuſcht — aber ich mache 
Ulrich keinen Vorwurf, — ich ſelbſt trag' 
die Schuld an dieſem Irrthum, denn ich 
forderte von ihm, was er zu geben außer 
Stande war, ich wußte nicht, daß ein 
anderes Band Mann und Frau vereinigen 
ſoll, als nur Achtung und gleiche Ziele des 
Strebens.“ 

Mit einem raſchen Blick ſah Onkel Hugi⸗ 
bert zu ihr auf. „Und erkannteſt Du dies, 
als ein anderer Mann Dir nahe trat, 
Marga?“ fragte er ernſt. 

„Nein, Onkel — aus mir ſelbſt heraus 
habe ich es erkannt, als Ulrich ſich in leiden⸗ 
ſchaftlichen Worten mir nahte und ich vor 
dieſer Leidenschaft zurückſchreckte.“ .. 

Onkel Hugibert nickte mit dem Haupte, 
und ein zufriedenes Lächeln umſpielte ſeine 
guten, klugen Augen. 


„Du ſagteſt vorhin, Marga,“ ſagte er 
dann, „daß nur derjenige glücklich zu nennen 
iſt, deſſen Leben auf eigene Arbeit, auf 
eigene Kraft geſtellt iſt. Das iſt ein ſtolzer 
Spruch, mein liebes Kind, aber prüfe Dich, 
ob Du ſtark genug biſt, Dein Leben nach 
ihm einzurichten. Manche bittere Stunde, 
manche Enttäuſchung, manche Sorge und 
Laſt bürdet ſich der auf, welcher jenen 
Spruch zum Leitmotiv ſeines Lebens ge⸗ 
wählt hat. Wir Menſchen ſind auf einander 
angewieſen. Wir ſollen uns gegenſeitig 
helfen und unterſtützen, durch dieſe gegen⸗ 


— — 
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— sie 


8 ſchiffe; 2 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat den 
Aufenthalt in Kiel und an der holſteiniſchen 
Küſte noch um einige Tage verlängert. Der 
Prinz Joachim und die Prinzeſſin Viktoria 
Louiſe ſind geſtern Abend nach Wilhelms- 
höhe abgereiſt, wohin die Kaiſerin mit dem 
Kronprinzen und den Prinzen Eitel Friedrich 
und Adalbert am 15. Juli abends nachfolgen 
wird. 

— Der Unterſtaatsſekretär im preußiſchen 
Staatsminiſterium, Wirkl. Geheimer Rath 
Exzellenz Humbert, iſt nach kurzer Krankheit 
geſtern Abend in ſeiner Wohnung in Berlin 
an einem Gallenleiden im Alter von 59 
Jahren geſtorben. 

— Das Geſuch der Landwirthſchafts⸗ 
kammer von Schleswig-Holſtein um Er⸗ 
richtung einer Konſervenfabrik in Kiel für 
die Marine wurde von dem Staatsſekretär 
v. Tirpitz abſchlägig beſchieden. 

— Nach einer Meldung aus Kiel wird 
das große engliſche Geſchwader, welches im 
Herbſt eine Uebungsfahrt durch die Oſtſee 
ausführen ſoll, dort auch eine ſtarke deutſche 
Flotte verſammelt finden. Die geſammte 
deutſche Herbſtübungsflotte unter dem Ober- 
befehl des Admirals von Knorr wird dann 
im Kieler Hafen ankern. Im Beiſein des 
engliſchen Geſchwaders ſollen dann die 
Schlußmanöver der deutſchen Flotte ſtatt— 
finden. 

— Nach einer Aufſtellung vom 1. Juli 
befanden ſich bei der Jahresmitte auf 
unſeren ſämmtlichen heimiſchen Werften 18 
Kriegsſchiffe für unſere Flotte im Bau, in 
der Bauvorbereitung oder in der erſten 
Ausrüſtung. Unter dieſen 18 Schiffen ſind 
5 („Kaiſer Friedrich III.“, „Kaiſer 
Wilhelm II.“, „Erſatz König Wilhelm“ und 
die beiden Neubauten „A“ und „B“) Linien⸗ 
(„Fürſt Bismarck“ und Neubau 
„A“) Panzerkreuzer; 5 „Hertha“, „Viktoria 
Loniſe“, „Freya“, „Vineta“ und „Hanſa“) 
große geſchützte Kreuzer; 2 („Gazelle“ und 
Neubau „B“) kleine geſchützte Kreuzer und 
endlich 4 (die Erſatzbauten für „Iltis“, 
„Hyäne“, „Wolf“ und „Habicht“) Kanonen⸗ 
boote. Von dieſen 18 neuen Schiffen waren 
am 1. Juli 9 bereits vom Stapel gelaufen, 
während die anderen 9 in der erſten Hälfte 
des Jahres noch auf Stapel ſtanden oder bei 
6 von ihnen erſt die Vorbereitungen zur 
Kiellegung erfolgen konnten. 

— Die nun beendeten Oſtſee-Regatten 
haben, wie aus Kiel gemeldet wird, ein be 
merkenswerthes Ergebniß geliefert. Sie 
haben unzweifelhaft dargethan, daß die 
neuen, auf deutſchen Werften erbauten Renn⸗ 
Yachten den modernſten engliſchen Renn⸗ 
Yachten nicht nur gleichwerthig, ſondern 
ihnen ſogar überlegen ſind. Dieſes Reſultat 
iſt für den jungen deutſchen Segelſport 
ebenſo erfreulich, als es ehrenvoll für den 
deutſchen Schiffbau iſt. Mit berechtigtem 
Intereſſe darf man den Reſultaten der eng⸗ 
liſchen Regatten entgegenſehen, denn mehrere 
der deutſchen Yachten, darunter auch die des 
Admirals Barandon, find bereits unter⸗ 
wegs, um in engliſchen Gewäſſern den Wett⸗ 
kampf mit den modernſten engliſchen Renn⸗ 
Yachten aufzunehmen. 

— Der Ausſchuß des preußiſchen Landes⸗ 
Feuerwehr⸗Verbandes trat Dienſtag Vor⸗ 
mittag unter Vorſitz des Branddirektors 
Schulze⸗Delitzſch zu einer wichtigen Tagung 
zuſammen. Es erfolgte eine längere Aus⸗ 
ſprache über die Frage der Einführung eines 
gemeinſchaftlichen Abzeichens für ſämmtliche 


preußiſchen freiwilligen und Pflicht-Feuer- 
wehren, ſowie über Abzeichen, Uniformirung 
und Benennung der Chargirten der Feuer⸗ 
wehren. Die 
Miniſterium zur Berathung, und es handelte 
ſich nun für die Regierungsvertreter darum, 
die Wünſche 
lernen. 
ſchlug die allgemeine Einführung einer Arm⸗ 
binde und gemeinſame Chargenabzeichen vor. 
Die Auregung fand eine beifällige Aufnahme. 
Es wurde 
Miniſters des Innern, betreffend die Bildung 
von Waſſerwehren, beſprochen. 
ſchuß ſprach die Bereitwilligkeit aus, den 
Wünſchen des Miniſters entſprechend, die 
Feuerwehren auch 
Waſſersnoth zu ſtellen, ſobald die Unter⸗ 
ſtützungspflicht der Gemeinde in Fällen von 
Erkrankung und Verunglückung in dieſem 
Dienſte geſetzlich feſtgelegt iſt. 
endlich noch den ſtädtiſchen Behörden dringend 
empfohlen, die 
Feuerwehren den Baukommiſſionen 
theilen. 


Friſeur⸗Verbandstag befürwortete die Um⸗ 
wandlung 
Zwangsinnungen. 


wegen Verzögerung der Bauerlaubniß zur 
Umfriedung der Gräber der Märzgefallenen 
bei dem Miniſter Beſchwerde zu erheben. 


Kollegien von 
gierung in 
zwiſchen beiden Theilen über die Fragen 


evangeliſchen Volksſchule auf die Stadt, die 
Wiederbeſetzung der Beigeordnetenſtelle und 


längerer Zeit beſtehenden Differenzen haben 
jetzt einen ſehr ernſten Charakter angenommen. 
Der dieſer 
Sitzung des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten erſchienene Vertreter des Regierungs- 
präſidenten, Geh. Regierungsrath Poel aus 
Erfurt, ein ſonſt ſehr ruhiger 
würdiger 
Schärfe auf, 
des beſtehenden Konfliktes erſt 
voller Klarheit bewußt wird. 


Frage ſteht zur Zeit im 


der Betheiligten kennen zu 


Regierungsaſſeſſor Dr. Drews 


ſodann die Verfügung des 
Der Aus⸗ 


in den Hilfedienſt bei 


Es wurde 
Führer 


ihrer 
zuzu⸗ 


jeweiligen 


— Der deutſche Perrückenmacher- und 


ſeiner Verbandsinnungen in 


— Der Berliner Magiſtrat beabſichtigt 


— Ein Konflikt iſt zwiſchen den ſtädtiſchen 
Heiligenſtadt und der Re⸗ 
Erfurt ausgebrochen. Die 


es Schlachthausbaues, der Uebernahme der 


ie Anlegung einer Waſſerleitung ſchon ſeit 


Tage in einer gemeinſamen 


und liebens⸗ 
Beamter, trat mit äußerſter 
ſo daß man ſich des Ernſtes 
jetzt mit 


Egypten 
wegen der 
fragen. 
hier bleiben. 


wird aus Sofia gemeldet: Der frühere Ritt⸗ 
meiſter Boitſchew und der Polizeipräfekt 
Noveltiſch, die 
ſeien heute früh in Philippopel durch den 
Strang hingerichtet worden. 


werden mit Erlaubniß des deutſchen Kaiſers 
ſtudienhalber in die 
treten. 


— ä —— . . . . nmene benennen 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 


geordnet, daß alle in den Häfen der Ver⸗ 
einigten Staaten gelegten Minen geſprengt 


Ausland. 


Wien, 12. Juli. Der Khedive von 
traf hier ein, um hieſige Aerzte 
Wahl eines Kurortes zu be— 
Der Khedive dürfte 2 bis 3 Tage 
Wien, 13. Juli. Der 


R. ne 


Mörder der Anna Simon, 


Belgrad, 13. Juli. 20 ſerbiſche Offiziere 


deutſche Armee ein⸗ 


Der amerikaniſche Kriegsſekretär hat an⸗ 


werden, da die Gefahr eines Angriffes nicht 
beſtehe. 


Journals“ unterſagte der däniſche Gouverneur 
der Antillen dem amerikaniſchen Konſul in 
Sankt Thomas, die dort lagernden amerika⸗ 
niſchen Kohlen entfernen zu laſſen, da darin 
7 — Verletzung der Neutralität Dänemarks 
äge. 
würden dann mit Gewalt genommen werden, 
worauf der Gouverneur antwortete: 


das verſucht werden ſollte, würden die im Kubaner vom Ufer auf uns. Aber die 
Hafen und in den angrenzenden Gewäſſern Amerikaner trieben ſie fort.“ Admiral 


befindlichen 
die Amerikaner feuern. 


aus Santiago vom 13. Juli vor: Regengüſſe 
überfluteten 
truppen und verjagten die Amerikaner aus 
ihren Verſchanzungen. Die Straßen ſind faſt 
unpaſſirbar. 
die Ankunft der Belagerungsgeſchütze ver⸗ 
zögern. 
ſich an beiden Seiten der Straße verſchanzt, 
welche die Spanier einſchlagen müßten, falls 
ſich General Toral zurückziehen ſollte. Die 


Amerikaner haben Stellungen inne, welche y 1 l 
den linken Flügel der Spanier bedrohen. Hongkong, 13. Juli. Das engliſche 


Die Amerikaner 
welches Havanna und Santiago über Cien- 
fuegos mit Trinidad 
bindet. — Dem „Newyork Herald“ zufolge 
hat General Miles Befehl gegeben, aus ge— 
ſundheitlichen Gründen Siboney in Brand zu 
ſtecken. — Der Waſhingtoner „Tribüne“ zu⸗ 
folge erwarten die Militärärzte jeden Augen⸗ 
blick den Ausbruch des gelben Fiebers unter 
den amerikaniſchen Truppen. 
ſind bereits zahlreiche Fälle vorgekommen. 


der „St. Louis“ 
eingetroffen. 
krank. 
und ſtand den 
Interview Cerveras entnehmen wir folgende 
intereſſanten Mittheilungen. 
ob er Amerika liebe, 


ihr Volk ſtets geliebt. 
natürlich eine Pflicht auf. 
die amerikaniſche Flotte die unſerige ſchließlich 
überwältigen würde; es handelte ſich nur 
darum, ob 
Santiagos den Kampf aufnehmen ſollte. Ich 
möchte wünſchen, daß man in Spanien weiß, 
daß jedes Schiff meines Geſchwaders bis zum 
äußerſten ausgehalten hat, wo nichts übrig 
blieb, als ſich zu ergeben.“ 
ſprach ſeine Verwunderung darüber aus, daß 
die amerikaniſche Regierung ſo lange nicht 
gewußt habe, wo ſich ſein Geſchwader, nach— 
dem es von den Kapverdiſchen Inſeln abge- 
ſegelt war, befand. Als er in den Hafen 
von Santiago eingelaufen jei, wäre es mit 
der Abſicht gefchehen, ihn in 24 Stunden 
wieder zu verlaſſen. 
möglich geweſen, weil die Kohleneinnahme 
ſo viel Zeit beanſprucht habe. — In einer 
Unterredung mit dem Berichterſtatter des 
„Newyork Herald“ erklärte Admiral Cervera 
weiter, daß der vierte und letzte Befehl des 
ſpaniſchen Marineminiſters dahin gelautet 
hätte, er ſolle von Santiago fortſegeln, was 
auch die Folgen ſein möchten. 
See ſtechen und eine Schlacht mit dem Feinde 
aufnehmen. 
daß die Amerikaner ſicherlich auf furchtbaren 
Widerſtand ſtoßen würden, falls ſie Havanna 
—— a ar Te EEE. 


angriffen. Wahrſcheinlich würden fie. viele 
Schiffe und Menſchen verlieren. Santiago 
müſſe wohl fallen, wenn General Linares 
nicht große Verſtärkungen erhielte. Er er⸗ 
warte aber Zuzüge von allen Theilen Kubas. 
Dann könne ſich der Platz noch einige Zeit 
halten. Ueber ſeine perſönliche Rettung ſagte 
Admiral Cervera: „Als ich über Bord ſprang, 
folgte mir mein Sohn. Ich wäre ertrunken, 
wenn er mir nicht beigeſprungen wäre. Als 
wir beide im Waſſer rangen, feuerten die 


Nach Meldungen des Newyorker „Evening 


Der Konſul erwiderte, die Kohlen 


wenn 


ausländiſchen Kriegsſchiffe auf Cervera wunderte ſich, daß die amerikanischen 
Schiffe den „Colon“ nicht ſtärker beſchädigt 
hätten; denn das Schiff habe garkeine 
ſchweren Geſchütze an Bord gehabt. Als ihm 
die Frage geſtellt wurde, warum ſie nicht an 
Bord geweſen wären, zuckte der Admiral mit 
den Achſeln und ſagte: „Sie ſind noch in 
Italien oder vielleicht in den Taſchen unſeres 
höchſten Geſchütz⸗Offiziers.“ Auf die Frage, 
ob die Vernichtung ſeines Geſchwaders das 
Ende des Krieges bezeichnen würde, ver 
weigerte Admiral Cervera die Antwort. 


Ueber Newyork liegt folgender Bericht 


die Linien der Belagerungs⸗ 


Der Regen wird vorausſichtlich 


Die Kubaner unter Gareia haben 


Kanonenboot „Skover“, welches Manila am 
10. Juli verlaſſen hat, iſt heute hier einge 
troffen und bringt die Nachricht, daß die 
Situation bei Manila unverändert el 
Admiral Dewey erwarte die Ankunft des 
Generals Merritt. Die Rebellen feuerten 
auf die Spanier, nachdem die Blockade effektib 
geworden war. 

London, 13. Juli. Die völlige Räumung 
Kubas und Portoricos ſeitens Spaniens ſoll 
das nicht herabzumindernde Minimalmaß an 
Forderungen ſein, über welche Amerika in 
Erörterung der Frage, betreffend die Be 
endigung des Krieges eintreten könnte. 


— f 


Provinzialnachrichten. 


Elbing, 13. Juli. (Bei der Verfolgung zweier 
Erzedenten) wurde heute der Poliziſt Daut von 
dieſen überfallen. Die beiden Männer entriſſen 
ihm Säbel und Revolver und haben ihn net 
ſeinem eigenen Säbel ſo bedenklich zugerichtet, 
daß er in das Krankenhaus überführt werden 
Später wurden die beiden Exzedenten 
verhaftet. N 

Heilsberg, 11. Juli.  (Ertrunfen.) u 
Freitag find hier zwei Menſchen ertrunken. = 
13jährige Tochter des Arbeiters Marienfeld ging 
mit einem Korb voll Kehricht an den Allefluß, 
wobei der Korb ihren Händen entglitt und in den 
Fluß fiel. Das Mädchen wollte den Korb ef 
greifen, glitt aus, fiel in den Fluß und ertran 
— Der Arbeiter Ezkowski ging, nachdem er NW 
vorher mit ſeiner Frau gezankt hatte, von Hause 
fort und trank noch etwas über den Durſt. 
In der Dunkelheit fiel er in den Fluß und 
ertrank. 8 . 

Allenſtein, 12. Juli. (Zur Neuorganiſation des 
Handwerks.) In zwei Sitzungen wurde im hieſigen 
Handwerkerverein eingehend das neue Hand‘ 
werkergeſetz beſprochen und beſonders die Frage, 
„ob freie oder Zwangs ⸗Innungen“ für unſere 
Stadt am geeignetſten ſeien, in Erwägung daß 

3 


zerſchnitten das Kabel, 


und Manzanillo ver⸗ 


In Santiago 
Admiral Cervera iſt am Sonnabend auf 
in Portsmouth (Virginia) 
Die letzten drei Tage war er 
Am Nachmittag erſchien er auf Deck 
Reportern Rede. Dieſem 


Auf die Frage, 
antwortete Cervera: 
Nun, ich habe die Vereinigten Staaten und 
Der Krieg legte mir 
Ich wußte, daß 


ich innerhalb oder außerhalb 


Admiral Cervera 


Das wäre aber nicht 


zogen. Man neigte ſchließlich der Anſicht zu, 
nur von Zwangsinnungen der wahre Nutzen d ie 
Geſetzes erwartet werden könne, und beſchloß. ? 
Errichtung von Stoangsinnungen den hieſigen 
zu empfehlen. 


Er ſolle in 


Admiral Cervera fügte hinzu, 


erſt Werth, fühlt man ſich ſelbſt erſt glück⸗ 

i Jugend es verläßt,“ entgegnete er mit mildem 
Lächeln. 
zurückgekehrt, und ich denke, wir wollen uns 
vorerſt nicht wieder verlaſſen. Später freilich, 
wenn das volle Glück des Lebens Dir winkt, 
dann wirſt Du mich doch wieder verlaſſen.“ 


lich und zufrieden.“ 

„Onkel, haſt Du nicht jenen Spruch zum 
Wahlſpruch Deines Lebens genommen?“ 

Er lächelte ſeltſam. „Gewiß, mein Kind. 
Aber mit mir war es anders. Sieh' mich an 
— ich bin von der Natur zu einem Einſiedler⸗ 
leben verurtheilt. Wie konnte ich mich mit 
dieſer Mißgeſtalt in das Leben hinauswagen? 
Wie konnte ich Anforderungen an das Leben 
ſtellen? Wie konnte ich mich einem Freunde 
oder — einer Freundin anſchließen? Aus 
Mitleid hätte man mir vielleicht Freundſchaft, 
Liebe gewährt, aber dieſe Freundſchaft und 
Liebe erfüllt unſer Herz nur mit Bitterkeit 
— ich verzichtete darauf, Marga — nicht 
immer leichten Herzens“. 

Sie ſchlang den Arm um ſeinen Nacken. 
Seine Worte klangen ſo unendlich traurig, 
nicht bitter oder anklagend; eine edle Reſig⸗ 
nation ſprach aus ihnen. 

„Mein armer, guter Onkel“ ... 

„O, ich bin nicht jo ganz arm in meinem 
Leben geweſen, als Du vielleicht glaubſt. 
Hatte ich nicht meinen Bruder, Deinen 
Vater? Und als Deine Mutter noch lebte, 
da umſchlang uns drei ein enges Band der 
ſchönſten, reinſten Liebe, von der die Welt 
nichts wußte. Und dann mein alter Freund 
Grauert und Dietmar, der mir ein Sohn iſt, 
und Du — mein liebes, liebes Töchterchen.“ 

Sie weinte an ſeinem Herzen. „Und ich 
— ich konnte Dich verlaſſen, Onkel?“ 
ſchluchzte ſie. 


Glück gehört die Liebe, mein Kind“. 
Dich liebe?“ 


Augen, und plötzlich ſtieg ihr die heiße Glut 
wieder in die Wangen, und ſie ſchlug die 


„Es iſt das Los des Alters, daß die 


„Aber jetzt biſt Du ja zu mir 


„Ich finde das Glück bei Dir, Onkel“. 
Er ſchüttelte lächelnd den Kopf. „Zum 


„Und haſt Du mich nicht lieb, wie ich 
Er ſah ihr faſt ſchelmiſch lächelnd in die 


Augen he während ihr Herz heftig pochte. 

„Duet 

„Ja, mein Kind — ich ſehe, Du verſtehſt 
mich. Laß uns nicht weiter darüber ſprechen. 
Es iſt der Lauf der Welt. Aber nun komm 
— mein alter Freund, der Aktuar, und 
Chriſtine werden gewiß ſchon ungeduldig ge⸗ 
worden ſein. Und da höre ich auch die 
Stimme Dietmars, der vom Archiv heim⸗ 
kommt.“ 

Die Thür wurde in dieſem Augenblicke 
raſch geöffnet und die ſchlanke Geſtalt Diet⸗ 
mars trat ein. 

„Marga —?“ 5 

Er ſchien auf ſie zueilen zu wollen, doch 
plötzlich blieb er ſtehen, ein dunkle Blutwelle 
überflutete ſeine Wangen. „Marga“ — 
wiederholte er verwirrt und ſtreckte ihr die 
Hände entgegen. 


in die ſeinen. 
Rar 
Wangen färbten ſich höher, und eine innige 
Weichheit ſchimmerte in ihren Augen. 


Kindheit, der Bruder ſtand vor ihr. 
wie das Vaterhaus ihr ſo ganz anders er⸗ 
ſchienen war, ſo ſchien auch Dietmar ein 
anderer geworden, und erröthend ſenkte ſie 
den Blick unter dem glücklich aufleuchtenden 
Strahl ſeiner e NE 


Marga wieder in die Stille des alten Hauſes 
hinein, die ihre erregten Nerven beruhigte 


Sie trat auf ihn zu und legte ihre Hände 
„Da bin ich wieder, Diet⸗ 
„ſagte fie lächelnd, aber auch ihre 


f : re üchtet. 
der Geſpiele ihrer 5 Konig 


Der Jugendfreund, 
Aber 


Schon nach wenigen Tagen gewöhnte ſich 


und ihre von vielem Nachdenken und Grübeln 
ermüdete Seele erquickte. Sie ſchrieb an 
Onkel und Tante Haidebreck, ſetzte ihnen noch 
einmal auseinander, weshalb ſie nicht in 
ihrem Hauſe bleiben konnte, dankte ihnen für 
alle Güte und Freundlichkeit und bat ſie um 
Verzeihung, daß ſie in ſolch' auffallender 
Weiſe fortgereiſt ſei. Von ihren weiteren 
Plänen ‚in Bezug auf ihr zukünftiges Leben 
ſchrieb ſie nichts; auch gegen Onkel Hugibert, 
dem Aktuar und Dietmar ſchwieg ſie, ſie 
wollte ſich ſelbſt erſt klar werden und vor 
allem einen ernſten, ſachverſtändigen Mann 
um Rath fragen; dieſer dürfte ihr nicht nahe 
ſtehen, weder verwandtſchaftlich noch freund⸗ 
ſchaftlich, ſondern er ſollte den Rath ertheilen, 
unbeeinflußt von allen Rückſichten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Herr D. Auf einen Schlaganfall, der ohne 
dauernde Folgen geblieben zu ſein ſchien, folgte, 
nachdem ein längerer Badeaufenthalt nur eine 
vorübergehende Beſſerung des Geſundheitszu 
ſtandes gebracht, ein zweiter Anfall, von dem 

ſich nicht mehr erholte. Der Tod iſt infolge 
Arterienverkalkung eingetreten. . > 
Poſen, 13. Juli. (Von der Jubelfeier des al 
gemeinen Männergeſangvereins) Bei der Weihe 
der dem Jubelverein von den Frauen des Ber 
eins geſtifteten neuen Fahne wurden von Jung 
frauen des Jubelvereins, vom Provinzial⸗Sängel, 
bunde und Rawitſcher Geſangverein prachtvale 
Fahnenbänder überreicht. Desgleichen widmeten 


— 
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wird 


15 Geſang Vereine, 
Thorn und Lodz, 
ein Fahnenſchild. 
A Neuſtettin, 12. Juli. (Unglücksfall) Geſtern 
lücend ereignete ſich im Bahnhofshotel ein ſchreck⸗ 
ches Unglück. Ein Logirgait, der im Dachgeſchoß 
untergebracht war lehnte ſich zum Fenſter hinaus, 
erlor das Gleichgewicht und ſtürzte in die Tiefe. 
innen kurzer Zeit ſtarb der Uuglückliche. 


—e —eö̃ .'... — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 15. Juli 1834, vor 64 
Jahren, wurde in Spanien die Inqguiſition 
Fraflich beſeitigt, deren Schrecken den Odem der 
ileigeit ſeit 1471 dort erſtickt hatten. Der 
eiſeſte Verdacht, das falſche Zeugniß eines 
Feindes konnte vordem in die grauenvollen In⸗ 
guiſitionskerker und zu gerichtlichen Verhören 
führen, wo man durch die furchtbarſten Folter⸗ 
qualen Geſtändniſſe der Schuld zu erpreſſen ſuchte. 


darunter diejenigen aus 
Fahnennägel beziehungsweiſe 


Thorn, 14. Juli 1898. 


— Staatsbeihilfen für Hebung der 
Nutzgeflügel zucht) Den Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten iſt folgende Verfügung des Herrn Land⸗ 
wirthſchaftsminiſters zugegangen: Nachdem in 
den Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung 
Tür 1898/99 unter Kapitel 104 Titel 3a zum erſten 

tale ein beſonderer Fonds „zur Unterſtützung und 
Förderung der Geflügelzucht, insbeſondere in den 
interlichen Wirthſchaften“ vorgeſehen ift, habe 

ch beſchloſſen, Bewilligungen aus dieſem Fonds 
lar noch an die Landwirthſchaftskammern und 
andwirthſchaftlichen Zentral » Vereine behufs 
Hebung der Nutzgeflügelzucht eintreten zu laſſen. 
Dagegen vermag ich mangels eines anderen ge⸗ 
Neusten Fonds den Sing⸗ und Zierpögelzucht⸗ 
t ereinen, welche ein landwirthſchaftliches In⸗ 
ereſſe nicht haben, insbeſondere den lediglich der 
Sebhaberei dienenden Vögelzüchter⸗ Vereinen, 
taatsbeihilfen in Zukunft nicht mehr zu be⸗ 
Baligen. Ich erſuche daher, etwaige Anträge von 
Vereinen letztgedachter Art auf Bewilligung von 
ft eihilfen oder Ehrenpreiſen aus Anlaß von Aus⸗ 
ellungen ꝛc. mir nicht mehr vorzulegen, ſondern 
zurückzuweiſen. 1 - 
flo; dreiquantitäten von Schweine⸗ 
leiſch aus Rußland) Auf Grund des Reichs⸗ 
diehſeuchengeſetzes hat der e in 
Marienwerder in Abänderung der früheren landes⸗ 
polizelichen Anordnungen beſtimmt, daß die den 
Bewohnern des Grenzbezirkes gewährte Ver⸗ 
Ninftigung der ſogenannten Freiquantitäten von 
Schweinefleiſch aus Rußland auch in rohem Zu⸗ 
ſtande oder in anderer Weiſe als durch Kochen 
bereitet ſich nur auf Schweinefleisch im engeren 
Sinne bezieht, nicht auch auf Blaſen, Magen, 
Härme und andere gewöhnlich nicht zum menſch⸗ 
Che Genuſſe dienenden Beſtandtheile geſchlachteter 
weine. 

— (Die Gerichtsferien) beginnen, worauf 
das Publikum nochmals aufmerkſam gemacht 
lei, am 15. d. Mts. und dauern bis zum 15. Sep⸗ 
tember. 

Ergebniſſe der Einkommen⸗ und 
1 cänzungsſteuer⸗Veranlagung für 
im 9) Für das laufende Rechnungsjahr find 
400 Veranlagungsbezirk Kreis Thorn im ganzen 
anla Perſonen zur Staats⸗Einkommenſteuer ver⸗ 

gat eim Vorjahre 4592); darunter befinden ſich 
Perſonobſiſche (4588) und 4 (4) nicht Phhitiche 

ichtien. Von der Geſammtſumme der Steuer 
Cum en entfallen 502 (458) auf die Stadt 
166 0nſee, 2638 (2524) auf die Stadt Thorn und 
Pe (1610) auf das platte Land. Die Zahl der 
it einem Einkommen über Mark zur Ein⸗ 

mmenſteuer veranlagten Perſonen beträgt im 

anzen 1028 einſchließlich der nicht phyſiſchen 

erſonen (932); auf Culmſee entfallen davon 89 
(84), Thorn 790 (729) und auf das platte Land 
149 (119). Im Vergleich zum Vorjahre hat ſich 
in Culmſee die Geſammtzahl der Einkommen⸗ 
ſteuerpflichtigen um 44, in Thorn um 114, auf 
dem platten Lande um 57, im ganzen um 215 ge⸗ 
hoben. Ebenſo hat ſich gegen das Vorjahr die 

ahl der mit einem Einkommen über 3000 Mark 

eranlagten in Culmſee um 5, in Thorn um 61, 
auf dem platten Lande um 30, im ganzen um 96 

ermehrt. Von maßgebendem Einfluſſe auf dieſe 
nicht unweſentliche Vermehrung der deklarations⸗ 

ichtigen Perſonen kann die im vorigen Jahre 
fefolgte Erhöhung der Beamtengehälter ange⸗ 
ſehen werden. Das höchſtbeſteuerte Einkommen 

im Kreiſe Thorn weiſt eine nicht phyſiſche Perſon 

At ca. 290000 Mark auf, jedoch hat ſich deren 
umterpflichtiges Einkommen gegen das Vorfahr 
bit 180 000 Mark vermindert. Dann folgen zwei 

hiſche Perſonen in Thorn mit 75000 Mark 

. 68000 Mark (im Vorjahre zwei phyſiſche 

erſonen in Culmſee und Thorn mit einem Ein⸗ 
blmmen von 4850 000 Mark) und eine auf dem 
Klatten Lande mit 62 000 Mark (im Vorjahre mit 
{an 9000 Mark). Das für den ganzen Veran⸗ 
beſangsbe irk aufkommende Einkommenſteuerſoll 
Voit ſich auf rund 254 000 Mark, gegen das 
Darlahr eine Vermehrung von ca. 12000 Mark 
c as geſammte Ergänzungsſteuerſoll ſtellt ſich auf 
ir 40 800 Mark. Eine weſentliche Verſchiebung 
0 der Anzahl der Ergänzungsſteuerpflichtigen, 
„vie im Soll iſt gegen das Vorjahr nicht einge- 

teten, da für das aufende Rechnungsjahr eine 
eueinſchätzung nicht ſtattzufinden hatte. 

Ueber Beſchränkung der Jahr⸗ 
= ärkte in Thorn) enthält der Jahresbericht 
15 Thorner Handelskammer noch folgendes: An⸗ 
dens November 1897 ging uns aus den Kreiſen 
PN hieſigen Detailhandels der Antrag zu, die 
diammer möge geeignete Schritte thun, daß für 
a Folge die Jahrmärkte in der Stadt ganz fort⸗ 
ballen oder doch erheblich beſchränkt werden. Wir 

eſchloſſen jedoch, dem Antrag keine Folge zu 
gaben da u. E die Thorner Kaufmannschaft durch 

as Zuſammenſtrömen größerer Menſchenmaſſen 
gelegentlich der Jahrmärkte ſo große Vortheile 
enießt, daß dem gegenüber die ohne Zweifel vor⸗ 
audene Schädigung einzelner Geſchäfte durch 
le fremde Konkurrenz nicht ins Gewicht fallen 
aun. Das kaufende Publikum hat aber ent⸗ 
ſchieden ein Intereſſe an dem Fortbeſtehen der 
Mirkte, denn eine ganze Reihe von Artikeln, wie 
d öttcher⸗, Töpfer⸗ und Korbwaaren, werden auf 
Pur Jahrmärkten in großen Mengen zu billigen 
kareiſen gekauft. Wenn auch ein Theil der ver⸗ 
ſſtuten Gegenſtände ſogenannte Ausſchußwagre 
9 ſo wird das Publikum doch nicht geſchädigt, 
ie mindere Güte der Waaren nicht verhehlt 
und ſolche fehlerhafte Waaren ihrer Billig⸗ 


keit halber namentlich von der ärmeren Be⸗ 
völkerung gerne gekauft werden. Ausſchuß⸗ 
waaren werden aber in den anſäſſigen Geſchäften 
überhaupt nicht geführt, weshalb man hierbei von 
einer Konkurrenz nicht reden kann. 

— (Silberne Hochzeitsfeier.) Die 
Schuhmacher Hugo und Viktoria Lachmann'ſchen 
Eheleute, Strobandſtraße wohnhaft, feierten geſtern 
ihre ſilberne Hochzeit. ae 

— (Der Thurm der altſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche) wird vorausſicht⸗ 
lich bis zum Oktober im Bau fertiggeſtellt. In 
der am Dienſtag abgehaltenen Sitzung des 
Kirchenrathes und der Gemeinde⸗Vertretung der 
altſtädt evangeliſchen Kirchengemeinde wurde die 
Anſchaffung von drei bronzenen Glocken für den 
neuen Kirchthurm beſchloſſen. 

— (Sommeroper.) Herr Direktor Waldau, 
der es an Anſtrengungen, das Intereſſe des 
Publikums für ſein Unternehmen zu erhöhen, 
nicht fehlen läßt, hat jetzt zu einem Gaſtſpiel 
einen Tenor gewonnen, deſſen Können und ſtimm⸗ 
liche Mittel die Aufmerkſamkeit allererſter Bühnen 
auf ſich lenken. Es iſt dies der Hofopernſänger 
Carl Stolzenberg, der bereits vom Winter 1899 
für die Hofoper München vom Intendanten 
von Poſſart als Heldentenor engagirt iſt. Er iſt 
jetzt noch am Hoftheater in Mannheim verpflichtet 
und wird im September am Theater des Weſtens 
in Berlin (Morwitz⸗Oper) eine Reihe von Gaſt⸗ 
ſpielen abſolviren. Es iſt Herrn Direktor Waldau 
nur durch ſeine verſönliche Bekanntſchaft mit 
dieſem Künſtler gelungen, ihn für ein einmaliges 
Gaſtſpiel zu gewinnen. Herr Stolzenberg wurde 
gelegentlich einer Soirée, bei der der Sänger 
(damals ſtimmlich noch nicht ausgebildet) etwas 
vortrug, von Sr. königl. Hoheit dem Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg „entdeckt“ und 
genoß auf deſſen Koſten 5 Jahre bei dem be⸗ 
rühmten italieniſchen Meiſter Gallieza in Mailand 
Geſangsunterricht. Er iſt ein echter italieniſcher 
Tenor, der dieſelbe Schule wie Tamagno, Ravelli, 
Andrade genoß, der neben der leicht anſprechenden 
Höhe (bis ins hohe e, ſogar eis) die Kraft, den 
Glanz und das edle Timbre des deutſchen Helden⸗ 
tenors beſitzt, wie es Bötel z. B. nicht hat. Das 
hohe Gaſtſpiel⸗Honorar bedingt, wie uns aus dem 
Theaterbureau geſchrieben wird, auch erhöhte Preiſe, 
doch ſind dieſelben derartig, daß ſich ein jeder den 
Genuß verſchaffen kann, einen Tenor zu hören, 
der bald die ganze Muſikwelt intereſſiren wird. 

Dampferfahrt nach iechocinnek.) 
Der Dampfer „Emma“ unternimmt am nächſten 
Sonntag eine Fahrt nach dem ruſſiſchen Badeorte 
Ciechbeinnek. Die Abfahrt erfolgt um 7 Uhr früh, 
die Rückfahrt von Ciechoeinnet um 5 Uhr nach⸗ 
mittags. Der Fahrpreis beträgt 1,50 M.; er 
ſtellt ſich billiger als die Fahrt mit der Bahn 
über Alexandrowo Der Ausflug it ein ſehr 
lohnender, da das Leben in dem nicht weit hinter 
der Grenze liegenden ruſſiſchen Badeorte viel 

nterefiantes hat. Auch die Fahrt bietet ſchon 
eim Paſſiren der ruſſiſchen Grenze ein beſon⸗ 
deres Intereſſe. Theilnehmer müſſen ſich für die 
Fahrt Legitimationskarten beſorgen, die auf dem 
Polizeimeldeamt erhältlich ſind. Bei genügender 
Betheiligung ſollen regelmäßige ſonntägliche 
Dampferfahrten nach Ciechocinnek während der 
Badeſaiſon eingeführt werden. 


(Gonkurs der Hagelverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Germania“. Nach Auskunft 
des Konkursverwalters gehen die auf die Mit⸗ 
glieder ausgeſchriebenen Nachſchüſſe bis jetzt ſo 
gut ein, daß der Konkursverwalter es als gewiß 
bezeichnet, ohne weitere Nachſchüſſe auszukommen, 
und die Hoffnung hat, in drei bis vier Jahren 
einen Theil des Nachſchuſſes zurückerſtatten zu 
können. Dieſe allgemeine Zahlungswilligkeit wird 
auf die Mitglieder der Geſellſchaft beruhigend 
wirken, und dürfte diejenigen, welchen die Nach⸗ 
ſchußausſchreibung erſt demnächſt zugeht, zahlungs⸗ 
williger machen. Der Konkursverwalter hat bis 
jetzt erſt die Mitglieder aus den Bezirken 
Brandenburg, Baden, Königsberg, Schleſien und 
Kaſſel zur Zahlung aufgefordert, an die übrigen 
Diſtrikte kann wegen der Maſſe des Schreibwerks 
erſt allmählig herangetreten werden. Es ſei noch 
beſonders darauf hingewieſen, daß es Haupt: 
ſächlich in der Hand der Mitglieder ſelbſt liegt, 
durch alsbaldige Zahlung der im Konkurſe zur 
Ausſchreibung gelangenden Nachſchüſſe den Kon⸗ 
kurs raſch und unter thunlichſt geringen Opfern 
zum Ende zu bringen. Der Konkursverwalter iſt 
bereit, denjenigen Mitgliedern, welche darum 
nachſuchen, Zahlung in Raten, auf einige Jahre 
vertheilt, zu geſtatten, während denjenigen Mit⸗ 
gliedern, welche ſogleich Zahlung leiſten wollen, 
eine 10 „ ige Zinsvergütung zugeſtanden wird. 
Die Mitglieder einer Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaft 
ſind geſetzlich verpflichtet, für die Schulden der 
Geſellſchaft aufzukommen, und es kann deshalb 
im vorliegenden Falle den großentheils bäuer⸗ 
lichen Mitgliedern in ihrem eigenen Intereſſe nur 
dringend gerathen werden, ſofern ſie nicht aus 
beſonderen Gründen ihre Mitgliedſchaft und die 
daraus ſich ergebende Zahlungspflicht beſtreiten 
zu können glauben, die ihnen zugehende Ver⸗ 


pflichtungserklärung zu vollziehen und demnächſt D 


die zu vereinbarenden Zahlungstermine einzu⸗ 
halten. N 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— Gefunden) ein Pince⸗nez in der Brom⸗ 
berger Straße, ein Zollſtock in der Breitenſtr. 
Zugelaufen ein weißgelber Hund Schulſtraße 29, 
Sof. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Hochwaſſer) kündigt folgendes Telegramm 
des deutſchen Generalkonſulats in Warſchau von 
Mittwoch Abend an: Die Weichſel iſt bei Zawi⸗ 
choſt von 0,98 Mtr. auf 4,07 Mtr. geſtiegen. — 
Ein weiteres Telegramm meldet: Waſſerſtand bei 
Warſchau heute, Donnerſtag 1,80 Mtr. — Bei 
Thorn iſt die Weichſel von geſtern zu heute bereits 
um 20 Ztm. geſtiegen. 

(Viehmarkt) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren aufgetrieben 281 Schweine, darunter 2 
fette. Für fette Schweine wurden 39 Mark, für 
magere 35—36 Mark pro 50 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht gezahlt. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Schießen auf einen Luft⸗ 
ballon.) Eine intereſſante Uebung findet 
augenblicklich auf dem Schießplatze bei 
Jüterbog ſtatt. Die Garde⸗Feldartillerie⸗ 
Brigade ſchießt nach einem Luftballon. 


— 


(Gründerprozeß.) Gegen die Gründer 
der Gasglühlicht⸗Geſellſchaft „Helios“ iſt, 
wie verſchiedene Berliner Blätter berichten, 
nunmehr auf Betreiben der jetzigen Ver⸗ 
waltung durch den Staatsanwalt ein Ver⸗ 
fahren wegen Verſtoßes gegen das Aktien⸗ 
geſetz eingeleitet worden. 

(Eine Mo diſtin überfiel am Diens⸗ 
tag in Berlin in einem Hausflur einen Poſt⸗ 
aſſiſtenten und verwundete ihn mit Revolver⸗ 
ſchüſſen im Rücken und im Unterleib. 

(Nach 40jähriger Ehe in der⸗ 
ſelben Stunde geſtor ben) ſind in 
Berlin am letzten Sonnabend der Kaufmann 
Hermann Broſe und ſeine Gattin, 61 und 
58 Jahre alt. Er ſtarb an den Folgen 
einer ſchweren Darmoperation, und wenige 
Minuten ſpäter folgte ihm in den Tod die 
Gattin, die von einem Herzſchlag getroffen 
worden war. 

(Krawall.) In Köln entſtand am Diens⸗ 
tag auf dem Chlodwigsplatz ein großer 
Krawall zwiſchen einer tauſendköpfigen Menge 
und der Polizei gelegentlich eines Streites 
zwiſchen einem Fleiſcher und einem Fleiſcher⸗ 
burſchen, wobei der letztere eine ſchwere 
Kopfwunde erhielt. Die Menge demolirte 
das Haus des Fleiſchers und verhöhnte die 
Polizei. Die Schutzleute gingen mit blanker 
Waffe vor. Die Feuerwehr beſpritzte aus 
mehreren Schläuchen die Menge. Der 
Tumult dauerte vier Stunden. Zwölf Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen. 

(Ein Transport Pferde im Bahn⸗ 
wagen erſtickt.) Für einen in Reuß 
wohnenden Pferdehändler kamen dieſer Tage 
aus Lüttich auf dem Templerbendbahnhof in 
Aachen zwei Wagen mit Pferden an. Den 
einen Wagen mit zwölf Fohlen hatte der 
Begleiter dicht verſchloſſen und ſogar die 
Luftlöcher zugedrückt, infolge deſſen waren 
ſämmtliche Thiere erſtickt. 

(Dem Staatsanwalt Pannier in 
Bernburg), der, wie wir ſeiner Zeit be- 
richteten, wegen fahrläſſiger Körperverletzung 
ſeines Kindes zu 20 Mk. Geldbuße eventuell 
entſprechender Gefängnißſtrafe verurtheilt 
wurde, iſt unter Verleihung des Titels „Amts⸗ 
gerichtsrath“ eine erledigte Richterſtelle beim 
Amtsgericht zu Cöthen übertragen worden. 

(Keſſelexploſion.) Wie die „N. Fr. 
Pr.“ meldet, ereignete ſich auf dem Poſt⸗ 
dampfer „Giſela“ auf der Fahrt von Wien 
nach Linz bei Grein eine Keſſelexploſion, 
wobei drei Heizer getödtet, einer verwundet 
wurde. 

(Exploſionsunglück.) Aus Newyork, 
13. Juli, wird berichtet: Eine Keſſelexploſion 
verurſachte eine ſchreckliche Schießpulver⸗ 
exploſion in einer Pulverfabrik in der Nähe 
von Dover in New⸗Jerſey. Sieben Perſonen 
wurden getödtet einſchließlich eines zu dem 


Wachtpoſten der Fabrik gehörenden Soldaten. = 


Mehrere Perſonen wurden verletzt 

„Erſchoſſen) hat ſich am Sonnabend Nach: 
mittag in der Haſenhaide bei B 
malige Gärtnereibeſitzer Heine, Großlichterfelde. 
Heine hatte reich geheirathet, war aber durch 
ſeine noblen Paſſionen und die Thierliebhabereien 
ſeiner Frau verarmt. 

(Mit den Fahrrädern zuſammenge⸗ 
fahren) find auf der Chauſſee zwiſchen Dram⸗ 
burg und Callies während einer der letzten Nächte 
die beiden Lehrer Münchow und Zemke, wobei 
der Lehrer M. ſich den Ober⸗ und Unterſchenkel 
brach, während 3. an den Folgen des Sturzes, 
einer Gehirnerſchütterung, bereits geſtorben iſt. 

(Eine Wohlthäterin) Die kürzlich in 
Aachen verſtorbene Frau des Werkmeiſters Blees 
fügte dem früher von ihrem Gatten der Stadt 
Aachen geſtifteten Kapital von 200000 Mark 
weitere 100 000 Mark hinzu. Nach dem Willen 
der Stifter ſoll die Geſammtſumme für künſt⸗ 
leriſche und muſikaliſche Zwecke verwendet 
werden. 

(Schiffs brand.) Der 
Dampfer „Delaware“ 
von Philadelphia in Brand; Kapitän Ingram 
formirte eine doppelte Kette der Matroſen, ließ 
die Boote herab, und ſämmtliche Paſſagiere, 
Frauen und Kinder, wurden zuerſt untergebracht. 

ger Kapitän, mit dem Revolver in der Hand, 
hielt die Disziplin ſo gut aufrecht, daß niemand 
auch nur naß wurde; 20 Minuten darauf flog 
bus gl: das Munition für die Außenforts 
ührte, auf. 


——— ——— . ſ—.—.— —— 


Neueſte Nachrichten. 


Braunſchweig, 13. Juli. Amtlich wird 
gemeldet: Der Verkehr auf der Strecke 
Börſſum⸗Harzburg iſt heute in vollem Um⸗ 
fange wieder aufgenommen worden. 

Köln, 14. Juli. Von Mitgliedern eines 
Geſangvereins aus Altendorf, welche einen 
Ausflug nach Köln unternahmen, erkrankte 
bei der Rückkehr eine Anzahl von Perſonen 
unter Vergiftungserſcheinungen. Zwei da⸗ 
von ſind bereits geſtorben, 6 bedenklich, 
andere leicht erkrankt. 

Paris, 13. Juli. Eſterhazy wurde auf 
Veranlaſſung des Unterſuchungsrichters ver⸗ 
haftet unter der Anſchuldigung der Fälſchung 
und der Verwendung gefälſchter Schriftſtücke. 
Die Verfolgung hängt zuſammen mit den 
Telegrammen, welche ſeiner Zeit an Oberſt 
Picquart geſandt wurden und „Speranza“ 
gezeichnet waren. 


amerikaniſche 


erlin der ehe=| € 


gerieth vor dem Hafen b 


Paris, 13. Juli. Dem „Journal“ zufolge ſoll 
der Juſtizminiſter Sarrien entſchloſſen ſein, die 
Helfershelfer in den Intriguen der Dreyfus⸗ 
Affaire zur Rechenſchaft zu ziehen. Der Freitag 
werde Ueberraſchungen bringen. a 

Paris, 13. Juli. Oberſt Piquart wird nach 
dem Gefängniß de la Sants gebracht werden. 
Die Verfolgung geſchieht in der That auf Grund 
des Spionagegeſetzes. Der Unterſuchungsrichter 
wird die Angelegenheit erſt am Freitag wieder 
aufnehmen. 


Waſhington, 13. Juli. Es macht ſich hier 
eine gewiſſe Beunruhigung geltend wegen des 
Ausbleibens der Nachrichten aus Santiago. 
Der Kriegsrath verſammelte ſich heute Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr im Weißen Hauſe. Der 
Sekretär des Krieges Alger und der Sekretär 
der Marine Long ſowie der Generaladjutant 
Corbin wohnten der Sitzung bei. Man glaubt, 
es ſei betreffs der Gefährdung der Geſund— 
heit der Armee durch das gelbe Fieber be- 
rathen worden. 

Hongkong, 13. Juli. Infolge der Nieder- 
lage der kaiſerlichen Truppen bei Wutſchou 
wurden 1000 Mann ausgeſuchter Truppen 


von Canton dorthin entſandt. Der 
Präfekt von Wutſchou meldet, von den 
kaiſerlichen Truppen ſeien 1500 Mann ge⸗ 


fallen. Wenn die Verſtärkungen nicht vor 
Freitag einträfen, wäre er zur Uebergabe 
gezwungen. Die Führer der Rebellen er⸗ 
klären, ſie beabſichtigten, die Mandſchu⸗ 
Herrſchaft in der Provinz zu ſtürzen. Der 
allgemeine Vormarſch auf Wutſchou ſoll 
heute oder morgen angetreten werden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
114. Juli. 13. Juli. 


Tend. Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—10 21610 
Warſchau 8 Tage. . . . . 1215-95 215—95 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 -90 |169--80 
Preuß e Konſols 3% . 96 —20 | 6-20 
Preußiſche 115 3¼ % 102 —70 102 70 
reußiſche Konſols 3%, % 102 60 1102-60 
eutſche Rei Zanleiße 3¾ . | 95-20 | 95—25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 1102-50 1102-70 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U. 9130 91-00 
Weſtpr.Pfandbr.3 / %% ꝓ„ „99 759980 
Poſener Pfandbriefe 1 1% . 9975 99—75 
Polniſche Pfandbriefe 4½¼ % 10100 10100 
Türk. 1% Anleihe 0 26 75 | 26-55 
ee e Rente 4% .. . | 93—00 | 93—00 
Rumän. Nente v. 1894 4% . | 93—50 | 93—50 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 198 —75 |198 - 60 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 179—25 17870 
Thorner Stadtanleihe 3%, / | 99-235 | 99 - 25 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 90 Re 
Spiritus: r 

70er lolo. 53-90 1 53—70 
Diskont 3% pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. 


Londoner Diskont 2 pt. 


(bezw. für Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — bis —; 


nährte jeden Alters 45 bis 49. — Bullen: 1. voll⸗ 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
— bis —; 3. gering genährte 45 bis 6 


48. — arſen 

7 en 
- ; b) vollfleiſchige, 
höchſten Schlachtwerths, 
tens 7 Jahre alt — bis —; ch ältere, aus⸗ 
entwickelte 
gere Kai . 3 —; d) mäßig 
genährte Kühe u. Färſen 46 bis 49; e) gering 

und Färſen 43 bis 45 


ae: 

fleiſchige 56—57; 4. gering entwickelte 54 bis 55; 
Vom Rinderauftrieb 
blieben etwa 190 Stück unverkauft. — Der Kälber⸗ 
handel geſtaltete fich_langjam. — Bei den Schafen 
fanden ungefähr 400 Stück Abſatz. — Der Schweine⸗ 
markt verlief ruhig und wohl geräumt. Gute 
kernige Waare war recht ſchwach vertreten. 


Mond⸗Aufgang 12.40 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.20 Uhr. 


15. Juli. Sonn.⸗Aufgang 4.3 15 
Mond⸗Unterg. 6.17 Uhr. 


Foulards- 


Seidensiofe 


gewählteſte Farbſtellungen in unerreichter Auswahl, 
als auch ſchwarze, weiße und farbige Seide mit 


Garantieſchein für gutes Tragen. Direkter Verkauf 


. Proben umgehend. 
Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & C, Zürich (Schwein). 


Königl. Hoflieferant. 


Die zu rund 12000 Mark veranſchlagte Vergrößerung des 
Offizier⸗Pferdeſtalles im Barackenlager beim Fußartillerie⸗Schieß⸗ 
platz zu Thorn ſoll ungetheilt in einem Loſe öffentlich verdungen 


werden, wofür ein Termin auf Mittwoch den 27. Juli vormittags] ax 


11 Uhr im Garniſon⸗Bauamt II zu Thorn, Eliſabethſtraße 16, an⸗ 


beraumt iſt. 


Ebendort ſind die Verdingungsunterlagen einzusehen, die Ver⸗ 
dingungs⸗Anſchläge gegen Entrichtung der Vervielfältigungs⸗ 
Gebühren von 1,00 Mark zu entnehmen und die Angebote recht⸗ 
Pier wohlverſchloſſen und mit der Aufſchrift „Angebot auf 
ferdeſtall“ verſehen, einzureichen. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 


Garniſon⸗Bauinſpektor Berninger. 


Bekanntmachung. 


Die Quartierbillets für gewährtes 
Naturalquartier find behufs Aus- 
zahlung der Servis⸗Entſchädigung in 
unſerem Servis⸗ und Einquartirungs⸗ 
Amte (Rathhaus 1 Treppe) abzugeben. 

Thorn den 4. Juli 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſel⸗ 
darlehne z Z. zu 5 % aus. 

Thorn den 13. Juli 1898. 

Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


Nachdem durch Juſtizminiſterial⸗ 
Erlaß vom 26. Juni 1898 die 
durch das duenne Thorn in 
Schönſee abzuhaltenden Gerichts⸗ 
tage vom 1. Juli d. Is. ab um 
jährlich drei mit zweitägiger 
Dauer vermehrt worden ſind, 
werden die für die Zeit vom 1. 
Auguſt bis zum Ende des Jahres 
1898 im Hauſe des Kaufmanns 
Josef Przybhyszewski in Schönſee 
abzuhaltenden Gerichtstage unter 
n der unterm 3. Dezem⸗ 
ber 1897 bekannt gegehenen Ge⸗ 
richtstage wie folgt beſtimmt: 

8., 9. Auguſt, 
19., 20., 21. September, 
3., 4. Oktober, 
17., 18., 19. Oktober, 
j 4. November, 


17., 18. 19. November, | 


8 


5., 6., 7. Dezember, 
19., 20., 21. Dezember. 
Thorn den 9. Juli 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Erweiterungsbau 
des Garniſon-Lazareths in 


Gneſen. 

Die Schmiede⸗ und Eiſen⸗ 
arbeiten für obigen Bau ſollen 
im öffentlichen Verdingungsver⸗ 
fahren in 2 Loſen vergeben werden. 
Los I umfaßt die Lieferung der 

Träger und Unterlagsplatten 

1155 * eines Kranken⸗ 

0 . 


Los Ul die übrigen Schmiede⸗ und 
Eiſenarbeiten zum Krankenblock 
und zum Ausbau des alten 
Lazarethgebäudes. 

Termin iſt auf Freitag den 22. 
Juli d. J. vormittags H Uhr im 
Geſchäftszimmer des Garniſon⸗ 
Bauamts Bromberg. Schulſtraße 
3, U, anberaumt. Mit ent⸗ 
prechender Aufſchrift verſehene 

gebote ſind bis zum genannten 

Termin porto⸗ und beſtellgeldfrei 

daſelbſt einzureichen. Die Ver⸗ 

dingungsunterlagen liegen vom 

10. bis 14. Juli im Garniſon⸗ 

Lazareth Gneſen Zimmer Nr. 6 

Baubureau — und vom 15. 

Juli ab beim Garniſon⸗Bauamt 

in Bromberg zur Einſichtnahme 

aus. Angebotsformulare — für 


jedes Los beſonders — können 

gegen Erſtattung der Kopialien 

von dem Unterzeichneten bezogen 

werden. Be 

Der Garniſon⸗Bauinſpektor 
Stuekhardt, Bromberg. 


4 8 
je e 


Nunbonllet . Bollbiutheerde 
Sängerau 


bei Thorn, Weſtpreußen. 
Abſt. ſiehe Deutſches Heerdbuch 
B. III p. 128 u. B. IV p. 157. 
Die diesjährige 


XXXII. Auktion über ca. 40 


Rambouillet- 
Vollblut-Böcke 


findet am 
16. Juli cr. nachmittags! Uhr 
ſtatt. 
Beſichtigung der Böcke vormittags 
11 Uhr. Die Heerde wurde vielfach 
mit den höchiten Preiſen ausgezeichnet. 


Meister. 


Wagen nach Wunſch auf Bahnhof 
Liſſomitz oder Thorn. 


8000 Mark „ ich. Hopothel 1. 


Okt. z. verg. Von wem, ſagt d. Exp. d. Z. 


1. September oder 1. | verkaufen. 


garantiert unbegrenzte 
Haltbarkeit. „7 


In jedem | = 


besseren Geschäfte D 
erhälflich. 


Lehreri 
für ein Forſthaus z. 3 Kindern i. Alter v. 
6 —10 Jah. geſ. Wo, jagt d. Exp. d. Ztg. 


Uniformen 
in tadelloſer Aus⸗ 
führung 


bei 
C. Kling, Breiteſtr. 7, 


Eckhaus. 


9000 Mk. 


Kindergelder find im ganzen oder ge- 
theilt gegen pupillariſche Sicherheit 
fofert zu vergeben durch 

Benno Richter. 


Ein faſt neues 


Wohnhaus 


mit geräumigen Stallungen 
u. Gart. iſt fof. preisw. zu 
Freder, Mocker, Schulſtraße. 
de Ein Wohnhaus, Lad. 
EU! u. gr. Hofraum ꝛc. Stall., 
A t beſt. Geſchäftslage Mockers, 
EL EL iſt umſtändeh. ſof. z. verk. 
Zu erfragen Mocker, Lindenſtr. 14. 


1 Shankwirthſchaft 


nebſt großem Obſtgarten, in der Näh 
von Thorn, in ſehr belebtem Orte, 
mit reichlichem Zubehör unter günſtigen 
Bedingungen von ſofort zu verpachten. 
Wo, ſagt die Expedition dieſer Ztg. 


Der Obstgarten 


auf dem Danielowski’jchen Gute in 
Birglau iſt zu verpachten. Näh. 
bei Benno Richter. 
Eine friſchmiſchende 
Kuh 


verk. 
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Glaſermſtr. Bohle, Abbau Le 


umzugshalber billig zu 


bei 


DEREÜENEHENE NENNE NE NEE NENNE NENNE NE NONE 


Lager nach der 
Borchardt verlegt. 


mein Lager in 


feineren Galanterie-, 


preiswerth abzugeben. 


NMR RRR 


Wegen Umbau meines früheren Geſchäftslokals habe mein 

Schillerſtraße 7 gegenüber 
Infolge anderer Unternehmungen ſollen die 
Beſtände ſchnellſtens geräumt werden und verkaufe ich daher 


und Lederwaaren, 


ebenſo 


Handschuhe und Kravatten 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


J. Kozlowski, 


Mehrere Repoſitorien ſind von ſofort, einige per ſpäter 


Bijouterie-, Alfenide- 


Schillerſtraße 17. 


DEUTET NE TE NE NE NENNE NE 


BEUTE DENE NE NE NE ME NE NET Die N De Die Ne NE NE NE NE HE 


Uniformhemden 


nach Maass 


werden von tüchtiger, akademiſch gebildeter 


Oberhemden l. 


nach Maass. 


Direktrice zugeſchnitten und mit vollendeter 
Akkurateſſe gearbeitet. 

Bei jeder Beſtellung auf Oberhemden und 
Uniformhemden, die extra nach Maaß an⸗ 
zufertigen ſind, wird erſt ein Probehemd 
geliefert, nach deſſen Gutbefinden die weitere 
Anfertigung erfolgt. 


N. Chlebowäki, 


Wöſche⸗Ausſtattungs-Geſchäft. 


Zahnarzt Davitt 
verreiſt auf 4 Wochen. 


Eine junge Dame 
als Penſionärin wird geſucht 
Strobandſtraße Nr. 16. 


Verreiſt auf 4 Wochen Line geübte Schneiderin 


empfiehlt ſich in u. außer dem Hanje. | hat zu verkaufen Lehrer Gramsch, 


Dr. Wentscher. 


Mulluch, 


elfjährig, leicht zu reiten, 
geſund, auch unter Dame 
gegangen, billig verkäuflich, 
am liebſten aufs Land. Offert. u. J. 
9 a. d. Exp. d. Ztg. 


Bullen, 


echt Holländer, junge und 

s ſprungfähige, find zu ver⸗ 
kaufen auf dem Danielowski’jchen 
Gute in Birglau. Näheres beim 
Inſpektor des Gutes und bei Benno 
Richter in Thorn. 


Vollblut-Porkſhire-Eber, 


importirt, 2½ Jahre, nachweislich 
ſchön vererbt, desgleichen 

5 * 

jüngere Yorkihire- Eber 
preiswerth verkäuflich in gu mo wo 
p. Naymowo, Wpr. Daſelbſt junge, 
ſehr wachſame 


Hofhunde, 


Wolfshund X mit ung. Schäferhund, 
Stück 15 Mark. 


Roggen⸗Krummſtroh 


der Zentner mit 1,20 Mk. verkäuflich 
E. Marquardt, Leibitſch. 


Martha Polzin, Breiteſtr. 8. 


Vollſtändiger Ausverkau 


meines vor kurzem eingerichteten Aluun akturwanren-Ängets wegen 
Vergrößerung meines Herren⸗Garderoben⸗ u. Maaßgeſchüfts. 


Sämmtliche Manufakturwaaren 


werden, um ſchnellſtens zu räumen, zu jedem annehmbaren Preiſe ausverkauft, und bietet ſich ſomit die 
günſtige Gelegenheit zum Erwerb friſcher Waare zu ſtaunend billigen Preiſen. 


M. Suchowolski, 


Seglerſtraße Nr. 26. 


Malergehilfen 


finden Beſchäftigung bei y 
G. Jacobi, Malermeiſter. 


Malergehilfen und 
Anſtreicher 


können ſich melden bei 
L. Zahn, Schillerſtraße 12. 


Zwei Tiſchlergeſellen und 
ein Lehrling 


können ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Jakobsſtr. 9. 


Für 3 Kinder von I1 bis 7 Jahren 

wird für die Nachmittage ein 
gebildetes Fräulein 

geſucht zur Beaufſichtigung der Arbeiten 
und Beſchäftigung der Kinder. Neben⸗ 
bei erwünſcht: geſchickt in Handarbeiten. 
Hauptbedingung: guter, erziehlicher 
Einfluß. Offerten mit Lebenslauf, 
Gehaltsanſpr. ꝛc. unter R. 9 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Lehr mädchen 


mit guten Schulkenntniſſen, polniſch 
ſprechend, wird bei monatlicher Ver⸗ 
gütigung verlangt. 


Tuchlager u. Maassgeschäft 


für neueste Herren-Moden. 
Täglich: Eingang von Neuheiten. 


B. Doliva, Thorn-Artushof. 


Zur Ausführung 


ſämmtlicher Reparaturen 


an Waffen u. Fahrrädern empfiehlt 
ſich Görnemann, Büchſenmacher, 
Familienhaus a. Culmerthor. 


Streichfertige 


Oel- u. Lackfarben, 


nur aus beſtem Material, 
gut trocknend, für Fußböden, 
Fenſter, Thüren 2c. bei 


J. Sellner, 
Farben- 
u. Tapetenhandlung. 


verſend Anweiſung nach 22jähriger 

approbirter Methode zur ſofortigen 

radikalen Beſeitigung, mit, auch 

Vorwiſſen, zu vollziehen, 
keine Berufsſtörung. 
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken 
beizufügen. Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei Säckingen 
Baden.” 


Nie Bäckerei 


in meinem Hauſe Culmerſtraße 12 iſt 

mit Badeeinrichtung und Backutenſilien 

von ſofort zu vervachten. Heyer. 
Feinſten diesjährigen 


Schlenderhonig 


ohne 


Neu⸗Weißhof bei Thorn. 


Tüchtige Yandwirthinnen 
empfiehlt J. Litkiewicz, Thorn, 
Bäckerſtraße 23. 


Eine geſunde Amme, 
die auch ſchon genährt hat, wird ſofort 
geſucht. Engler, Baderſtraße Nr. 1. 


* von ſofort Perſonal für Stadt 
Suche und Güter hier und auswärts. 
Stubenmädchen erhalten unentgeltlichen 
Nachweis. Wirthinnen, Stützen, Jung- 


M.-6.-V. Liederfreunde. 


Heute, Freitag: 
Uebungsſtunde. 


Vollzählig und pünktlich. 
Zu dem am Sonnabend den 16. 
d. M. ſtattfindenden 


patriotiſchen 


Unterhaltungsabend 


mit nachfolgendem 


Familien⸗Kränzchen 
zum beſten 
des Kaiſer Wilhelm⸗Deukmals 


NK ladet ein f 
Wisniewski, Mellienſtr. 66. 
Anfang 8 Uhr. 


Viktoria⸗Cheater. 


Freitag den 15. Juli 1898: 
Erſtes Gaſtſpiel des 
Heldentenors Carl Stolzenberg 


vom Hoftheater in Mannheim. 
Keine erhöhten Preiſe. 


Der Troubadour. 


Manrico . Herr Stolzenberg. 


Dampfer „Emma“ 


fährt Freitag 3 Uhr vom Prahm 
„Arthur“ nach 


Soolbad Czernewitz. 
Hausbefiber : Derein. 


Wohnungsanzeigen. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 
Lad. m. Wohn., 1800 Mk. Seglerſtr. 2. 
7 Zim., 1. Et. 1500 Mk. Seglerſtr. 22. 
6 Zim., 1. Et., 1500 Mk. Baderſtr. 6. 
5—8 3., Pt. u. 1. Et. Brombergerſtr. 96. 
7 Zim., 1. Et., 250 Mk. Mellienſtr. 96. 
6 Bim., 2. Et., HOME. Brückenſtr. 20. 
5 Zim., Pt., 900 Mk. Mellienſtr. 89. 
6 Zim 2. Et., 900 Mk. Culmerſtr. 22. 
4 Zim., 1. Et., 900 ME. Baderſtr. 19. 
6 Zim., 1. Et., 850 Mk. Bäckerſtr. 43. 
5 Zim., 2. Et., 800 Mk. Schulſtr. 20. 
6 Zimm., 3. Et., 800 Mk., Breiteſtr. 17. 


6 Zimmer, 750 M., Brombergerſtr. 41. 


5 Zim., 1. Et., 700 Mk., Culmerſtr. 10. 
4 Bim., 2. Et., 610 Mk. Baderſtr. 20. 


116 Zim., 3. Et., 575 Mk. Baderſtr. 2 


5 Jim,, 3. Et. 550 Mk. Schillerſtr. g. 
4 Zim., J. Et., 550 Mk. Brückenſtr. 40. 
4 Zim.“ 2. Et. 525 Mk. Culmerſtr. 10. 
3 Zim., 2. Et., 500 Mk. Breiteſtr. 38. 
4 Zim., 3. Et., 500 Mk. Jarobsſtr. 13. 
4., K., 2. Gt., 480 Mk. Tuchmacherſtr. 1 1. 
4 Zim., 2. Et. 450 Mk. Altſt. Markt 12. 
3 Zim., Pt., 450 Mk. Gerberſtr. 18. 
4 Zim., I. Et., 420 Mk. Schillerſtr. 19. 
3 Jim., 3. Et., 400 Mk. Breiteſtr. 38. 
3 Zim., 2. Et., 400 Mk. Culmerſtr. 28. 
4 Zim., 3. Et., 380 Mk. Altſt. Markt 27. 
J. Etage, 380 Mk. Mellienſtraße 76. 
Geſchäftskeller mit Wohnung, 360 Mk. 
Brückenſtraße 8. 2 
2 Zim, 2. Et., 360 Mk. Seglerſtr. 25. 
3 Zim., 4. Et., 350 Mk. Friedrich- u. 
Albrechtſtraßen⸗Ecke. 
3 Zim., 3. Et. 324 Mk. Gerberſtr. 18/15. 
2 Zim., 2. Et., 300 Mk. Baderſtr. 2. 
3 Zim., 1. Et, 270 Mk. Junkerſtr. 7. 
3 Bim., 2. Et., 270 Mk. Junkerſtr. 7. 
2 Zim., 3. Et., 200 Mk. Junkerſtr. 7. 
Wohn., 150 — 200 Mk. Heiligegeiſtſt.7 9. 


2 Zim., 3. Et., 200 Mk. Mellienſtr. 89. 


2 Zim., 2. Et. 195 Mk. Altſt. Markt 18. 


JPferdeſtall, 120 Mk. Brückenſtr. 8. 


2 Zim., 3. Et., 40 Mk. Schillerſtr. 8. 
2 Zimmer, 30 Mk. Schloßſtraße 4. 

1 Flurladen, Pt., 20 Mk. Brückenſtr. 40. 
1 Comptoir, Pt., 20 Mk. Brückenſtr. 4. 
Im. Zim., 1. Et., 15 Mk. Schloßſtr. 4. 
Y Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 


III. Etage, 


beſtehend aus 4 Zim., Entree, Küche 
u. Zubehör, per J. Oktober zu verm. 
J. Czarnecki, Jakobsſtr. 13. 


Neuſtädtiſcher Markt 22, 


zweite Etage, 2 roße Zimmer, Entree 
u. Nebenraum (ev. Küche) an einzel⸗ 
ſtehende Perſon zu vermiethen. 


Zwei gr. helle Zim., 


geeignet für Bureauzwecke, von ſof. zu 


fern, Köchinnen, Kochmamſe 8, Kinder- verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


fräuleins, Kinderfrauen und Kinder⸗ 
mädchen bei hohem Gehalt durch 
t. Lewandowski, Agent, 
Heiligegeiſtſtraße 17, 1 Tr. 
Eine Wohnung, 
beſt. aus 6 Zim. u. Bodenſtube nebſt 
allem Zubeh. u. Stall von fof. oder 
Oktober z. v. Brauerſtr. 1, Ecke Jakobſtr. 


Eine Wohnung, 
Brombergerſtraße 32, 1. Etage, auf 
Verlangen Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe, hat vom 1. Oktober d. Is. 
preiswerth zu verm. Frau A. Pastor. 

Näh. Auskunft ertheilt gütigſt Frau 
Sekretär Richardi, Brombergerſtr. 26. 


Wohnung 


zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper. 


Pferdeſtall 


mit Futterkammer evtl. auch Burſchen⸗ 


Kaufhaus M. 8. Leiser. Ugelaß zu vermiethen Bacheſtraße 17. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Großer Getreideſpeicher Eg 
jetzt gut ventilirt und hell, iſt von ſof. 
oder ſpäter zu verm. Baderſtraße 28. 


Täglicher Kalender. 
| 


1 
| 


1898. 


Piontag 
Dienſtag 
Mittwoch 

| reg 

| Bonnadend 


| Donneritag 


. 

— 

8 — 
S 


Juli!! 


2 — 


SSS 885 


August 


Septbr. . 


7 
11 13 14 
Hierzu We ilage, 


Freitag den 15. Juli 1898. 


Beilage zu Nr. 163 der „Thorner Preſſe“. 


Wichtige Beſtimmungen für 
Reiſende. 


In der gegenwärtigen Reiſezeit dürfte es will⸗ 
kommen ſein, einige wichtige und doch nicht all⸗ 
gemein genug bekannte Beſtimmungen, die ſich auf 

e Giltigkeit und den Bezug von Fahrkarten 
u j. w. beziehen, hier aufzuführen. Inhaber von 
Rundreiſekarten, Sommerkarten und Fahrſchein⸗ 
eften jeder Art können die Reiſe an einem be⸗ 
tebigen Tage innerhalb der Giltigkeitsdauer an⸗ 
treten, ohne daß jedoch hierdurch eine Verlängerung 
er letzteren eintritt. Mit einer Rundreiſekarte 
ann die Reiſe nach Wahl in der einen oder 
anderen Richtung angetreten, muß aber in der ein⸗ 
Mal eingeſchlagenen Richtung durchgeführt werden. 

ofern die gewünſchten Fahrkarten auf der Ab⸗ 
gangsſtation nicht aufliegen, können ſie bei recht⸗ 
zeitiger Beſtellung durch die Reiſenden, durch Ver⸗ 
mittelung der Abgangsſtation auch von anderen 

tationen beſorgt werden. Dies bezieht ſich auf 
alle Fahrkarten mit Ausſchluß der Sonntags⸗ 
karten. Auf Wunſch wird in dieſem Falle au 

03 Reiſegepäck direkt abgefertigt, wenn dies der 

eiſende ſchon bei der Beſtellung der Fahrkarten 
ausdrücklich verlangt. 

Reicht die Zeit zum Bezuge der Fahrkarte 
Nicht aus, jo kann die erforderliche Karte von der 

bgangsſtation bei der zur Umlöſung geeigneten 

ation auch telegraphiſch vorausbeſtellt 
erden; ebenfalls ſo kann auch die weitere Ab⸗ 
ertigung des Gepäcks auf telegraphiſchem Wege 
beſorgt werden. Für die Abgabe des Telegramms 
iſt eine Gebühr von 25 Pf. zu entrichten. Die 
Neue Fahrkarte und der Gepäckſchein werden dem 
eiſenden in dieſem Falle auf der betreffenden 
tation an den Zug gebracht. 

Wer eine Fahrkarte am Schalter gekauft hat, 
prüfe ſie zunächſt darauf hin, ob ſie auch für den 

etreffenden Zug, die gewünſchte Station und die 
— befahrende Route giltig iſt. Irrthümer kommen 
ei der Ausgabe der Fahrkarten durchaus nicht 
ſelten vor, denn jo ein Eiſenbahner hat mitunter 
eine ſchwache Stunde. Dem ſofortigen Antrage 
auf Umtauſch der Fahrkarten hat der Beamte 
nicht nur in dieſem Falle, ſondern auch hei plötz⸗ 

hen Erankungen oder aus ſonſtigen Billigkeits⸗ 
gründen Folge zu geben. 5 

„Der Reiſende, der die Abfahrtszeit ver⸗ 
ſäumt hat, kann ſich auch eines anderen am 
nämlichen oder am folgenden Tage nach der Be⸗ 

immungsſtation abgehenden Zuges bedienen, 
ofern er die Karte ohne Verzug dem Stations⸗ 
vorſteher vorlegt und mit einem Vermerk über 
die Giltigkeit verſehen läßt. 

Wer ohne giltige Fahrkarte betroffen wird, hat 
das doppelte des ae Fahrpreiſes, 
mindeſtens aber den Betrag von 6 Mk. zu ent⸗ 
richten. Der letztere Betrag iſt auch für den Fall 
zu bezahlen, daß der Zug ſich noch nicht in Be⸗ 
wegung geſetzt hat. Hat auf einer Anſchlußſtation 
wegen Verſpätung des benutzten Zuges eine Karte 
zur Weiterfahrt nicht gelöſt werden können und 
wird dies dem Schaffner ſofort gemeldet, ſo wird 
nur der gewöhnliche Fahrpreis ohne Zuſchlag 
erhoben. = 

Ver auf einer Zwiſchenſtation den Zug verläßt, 

une ſeinen Platz zu belegen, geht ſeines An⸗ 
pruchs auf dieſen Platz verluſtig. Jeder Reiſende 

at ſelbſt dafür zu ſorgen, daß er auf den Wagen⸗ 

echſelſtationen und auf Stationen, auf denen 
Züge nach verſchiedenen Richtungen halten, in den 
nichtigen Zug gelange, ſowie, daß er am Ziele ſeiner 
Reiſe den Wagen verlafie. . . 

Fahrkarten mit Giltigteit für eine beſtimmte 
Strecke können durch den Stationsbeamten auch 
für eine andere Strecke, die kürzer oder gleich 

ang iſt, wie die auf der Karte angegebene, giltig 
geſchrieben werden. Dies iſt auch dann zuläſſig, 
wenn Fahrtausweiſe verſchiedener Gattung (Fahr⸗ 


cheinhefte in Verbindung mit einfachen oder Nick ſich 


ahrkarten oder dergleichen mehr), die einander 
anſchließen, vorgezeigt werden. 

Dieſe Beſtimmung gilt jedoch nur für die 
preußiſchen und die mecklenhurgiſchen Staatsbahnen 
und die Lübeck⸗Büchener Bahn. 

Wird infolge Zugverſpätung der fahr⸗ 
planmäßige Anſchluß verſäumt, ſo iſt den mit 
direkten Fahrkarten verſehenen Perſonen geſtattet, 
die Reiſe auch auf einer anderen Bahnſtrecke 
ohne Rückſicht auf deren Länge auf Grund 
der zuerſt gelöſten direkten Fahrkarte fortzuſetzen, 
ofern hierdurch die Ankunft auf der Beſtimmungs⸗ 

ation beſchleunigt werden kann; die Verſpätung 
muß jedoch von dem Vorſteher der Anſchlußſtation 
beſcheinigt und die Fahrkarte mit dem Vermerk 
der Giltigkeit für die andere Strecke verſehen 
werden. Eine Zuzahlung iſt nicht zu leiſten, 
auch wenn die Weiterfahrt auf der Hilfsſtrecke 
mit einem höher tarifirten Zuge (Schnellzuge) 
oder in einer höheren Wagenklaſſe erfolgen muß. 

Bei der Abnahme der Fahrſcheine aus Fahr⸗ 

cheinheften wolle der Reiſende ſich im eigenen 
Intereſſe genau davon überzeugen, daß nur ſolche 
für bereits abgefahrene Strecken entnommen 
werden. Leider wird in dieſer Beziehung von dem 
Fahrperſonal manchmal gefehlt. Etwa zu Un⸗ 
recht herausgenommene Fahrſcheine fordere man 
N zurück und laſſe ſich ihre Giltigkeit be⸗ 

einigen. — 1 N 

Ob Freigepäck gewährt wird oder nicht, iſt den 
Fahrkarten ne Auf den zur Abfertigung 
aufgegebenen Gepäckſtücken, die ſicher und dauer⸗ 
dert verpackt fein müſſen, dürfen ſich ältere 

iſenbahnpoſt⸗ oder andere Beförderungs⸗ 
zeichen nicht befinden. Wird infolge der Nicht⸗ 
beachtung dieſer Vorſchrift das Gepäck verſchleppt, 
ſo haftet die Eiſenbahn nicht für den daraus 
erwachſenen Schaden. Das Gepäck muß ſpäteſtens 
15 Minuten vor Abgang des Zuges aufge⸗ 
liefert werden. Das Gepäck wird nur gegen Rück⸗ 


pabe des Gepäckſcheines ausgehändigt. Die Eiſen⸗ V 


ahn iſt nicht verpflichtet, die Berechtigung des 
nhabers zu prüfen. Kann der Gepäckſchein nicht 
eigebracht werden, jo iſt die Eiſenhahn zur Aus⸗ 
lieferung nur nach vollſtändigem Nachweiſe der 
Empfangsberechtigung gegen Ausſtellung eines 


ch] Taſchenuhr. 


Reverſes und nach Umſtänden gegen Sicherheit 
verpflichtet. S 

u Unterbringung von Handgepäck in den 
Wagen ſteht jedem Reiſenden nur der über und 
unter ſeinem Sitzplatz befindliche Raum zur Ver⸗ 
fügung. Die Sitzplätze dürfen hierzu nicht ver⸗ 
wendet werden. 


Provinzial nachrichten. 


)—(Eulmer Stadtniederung, 11. Juli. (Dieb⸗ k 


ſtähle. Roggenernte.) Mehrere Einbruchs⸗Dieb⸗ 
ſtähle wurden heute Vormittag hier verübt. Die 
Diebe machten ſich den Umſtand zu nutze, daß 
wegen des Wochenmarktes viele Leute nicht zu 
Hauſe waren. So drangen fie in das Wachhaus I 
und entwendeten dem Pächter Feugler 63 Mark. 
Dann ſind ſie bei dem Käthner Block in Ober⸗ 
ausmaaß eingebrochen, wo ſie ein Sparkaſſenbuch, 
über 500 Mark lautend, 2 Trauringe und eine 
Taſchenuhr mitnahmen. Von hier begaben ſie ſich 


nach Kölln und ſtahlen dort bei dem Käthner 


Siewert 7 Mark und bei dem Käthner Bahr eine 
Von den Dieben fehlt bisher jede 
pen Anfang Roggenernte hat nunmehr auch hier 
ihren Anfang genommen. 5 
5 Schwetz, 42 Juli. (Die Jubiläumsfeier des 
50 jährigen Beſtehens der hieſigen Schützengeſell⸗ 
ſchaft) fand am Sonntag und geſtern unter ſehr 
ungünſtigen Witterungsverhältniſſen ſtatt. Einige 
80 Schützen aus den Nachbarſtädten und ein ſehr 
ahlreiches Publikum aus Stadt und Land hatten 
ſich trotz des Regenwetters zu dem Feſte ein⸗ 
gefunden. Geſchoſſen wurde auf vier Scheiben. 
Die Jubelkönigswürde erſchoß ſich mit 56 Ringen 
Sauter ⸗Culm. Schützenkönig wurde Kaufmann 
S. Knopf, erſter Ritter Hotelbeſitzer Büchner, 
zweiter Ritter Kaufmann Feibel. Preiſe haben 
erhalten: Sauter⸗Culm, erſte Ehrengabe der Stadt 
Schwetz; Liebert⸗Mewe, erſte Ehrengabe der 
Schwetzer Schützendamen; Sauerbrey⸗Culm Ehren⸗ 
gabe der Höcherlbrauerei⸗Culm; Rutkowski⸗Culm, 
Ehrengabe der Schwetzer Schützen ⸗Geſellſchaft; 
Gaude⸗Culm, Ehrengabe des Amtsvorſtehers 
J. Bieber⸗Schönau; Wedel⸗Culm, Ehrengabe der 
Schwetzer Schützendamen; Wilſch⸗Mewe, Löwen⸗ 
thal⸗Grutſchno, Ehrengabe der Schwetzer⸗Schützen⸗ 
eſellſchaft? Franke ⸗ Bromberg, Ehrengabe der 
chwetzer Schützendamen 3 Obuch⸗Graudenz, Ehren⸗ 
gabe des Jubelſchützen Löwenthal⸗Schwetz; Borr⸗ 
mann ⸗Graudenz, Ehrengabe des Kaufmanns 
Herrmann⸗Schwetz; Krechlau⸗Schwetz, Ehrengabe 
der Schwetzer Schützengeſellſchaft; Becker⸗Schwetz, 
Ehrengabe der Schwetzer Schützen- Geſellſchaft; 
Piſarzewski⸗ Schwetz, Ehrengahe der Schwetzer 
Kaufmannſchaft; Liebert⸗Pelplin, zweite Ehren⸗ 
gabe der Stadt Schwetz. — 2 

Graudenz, 12. Juli. (Kolonialverein.) Im 

Anſchluß an einen Montag Abend von Herrn 
Lieutenant d. R. Boluminski (Chef der deutſch⸗ 
auſtraliſchen Station Erima) gehaltenen Vortrag 
über Neu =» Guinea ift auf Aung des Erſten 
Bürgermeiſters Herrn Kühnaſt ein Kolonial⸗Ver⸗ 
ein in Graudenz unter dem Namen „Deutſche 
Kolonial = rden Abtheilung Graudenz“ ge⸗ 
gründet worden. ünfzig Herren traten dem 
neuen Verein bei. Vorſitzender iſt Herr General- 
major v. Rabe, ſtellvertretender Vorſitzender Herr 
Profeſſor Reimann, Schriftführer Herr Erſter 
Bürgermeiſter Kühnaſt. Schon in den 80 er Jahren 
hatte hier ein Kolonialverein beſtanden. 
. Oſche. 11. Juli. (Beim Beerenſammeln ver⸗ 
irrt. Blutvergiftung durch Hühneraugenſchneiden.) 
Mehrere Kinder aus Breſin gingen in den Wald, 
um Beeren zu ſammeln. Ein 4 jähriges Mädchen 
des Chauſſeewärters Teſchke, das mit den übrigen 
Kindern mitgegangen war, verirrte ſich im Walde 
und konnte den Rückweg nicht finden. Erſt am 
anderen Tage fand ein Beſitzer, der durch den 
Wald fuhr, das Kind hilflos liegen. Es war 
derart ermattet, daß es dem Tode nahe war. 
Herr Kaufmann Franz Raykowski von hier ließ 
vom Barbier des Ortes Hühneraugen be⸗ 
ſchneiden. Dadurch zog er ſich eine lebensgefähr⸗ 
liche Blutvergiftung zu, ſodaß er ſchleunigſt nach 
einer Danziger Klinik geſchafft werden mußte. 
Sein Zuſtand iſt höchſt bedenklich. 

Danzig, 12. Juli. (Verſchiedenes.) Heute Vor⸗ 
mittag wurde das altbekannte Hotel „Berliner 
Hof“ am Vorſtädtiſchen Graben im Submiſſions⸗ 
wege verkauft. Der Zuſchlag wurde Herrn Kauf⸗ 
mann Jul. Brandt für den Preis von 235500 Mk. 
ertheilt. — Unmittelbar vor der kirchlichen Trauung 
nach München abgedampft iſt kürzlich die Braut 
des hieſigen Zimmermeiſters und Bauunternehmers 
H. Der Geiſtliche und die Gäſte waren bereits 
in der Kapelle verſammelt und harrten des Braut⸗ 
paares, aber vergeblich, da der Bräutigam, welcher 
inzwiſchen im üblichen Hochzeitsſtaat bei den 
Eltern der Braut vorgefahren war, letztere nicht 
mehr vorfand, und man erſt nach längerem Her⸗ 
umfragen von einer Freundin der Braut erfuhr, 
daß dieſe auf das ihr winkende Eheglück noch in 
letzter Stunde verzichtet und die Stadt mit dem 
Vormittagszuge bereits verlaſſen habe. Dem 
Bräutigam, welcher den Vorfall ziemlich ruhig 
aufnahm, blieb nichts anderes übrig, als der 
erſtaunten Hochzeitsgeſellſchaft von der veränderten 
Sachlage Kenntniß zu geben und ſie zu erſuchen, 
ſich anſtatt zu einem fidelen Hochzeitsmahle nach 
Hauſe zu begeben. — Der apoſtoliſche Stuhl in 
Rom hat den Proteſt gegen die polniſchen Predigten, 
welche in der Nikolaikirche in Danzig an jedem 
Sonn: und Feiertage (mit Ausnahme der Sonn⸗ 


und Feiertage, auf welche eine polnische Predigt V 


in der Joſefskirche fällt) gehalten werden ſollen, 
als unbegründet verworfen und entſchieden, daß 
es bei der Anordnung der Biſchofs verbleiben ſoll. 

„Bartenſtein, 12. Juli. (Gewiſſenloſe Kinder⸗ 
wärterin.) Das Kindermädchen Louiſe Valentin 
aus Abbau Friedland hatte dem ihr anvertrauten 
Kinde „zur Beruhigung“ einen Löffel Petroleum 
eingegeben. Die Strafkammer verurtheilte die 
12 nt Körperverletzung zu zwei Monaten Ges 
ängniß. 

Argenau, 12. Juli. (Verſchiedenes.) Bürger⸗ 
meiſter Kowalski hat einen mehrwöchigen Urlaub 
erhalten. Seine Vertretung hat der Beigeordnete 
Maſchinen⸗ Fabrikant Schwarz übernommen. — 


Nunmehr wird auch der letzte noch ungepflaſterte 
Theil unſeres Marktplatzes Pflaſter erhalten. — 
Um den Wolfsgeſchichten über Argenau und Um⸗ 
gegend die die Runde nahezu durch alle Zeitungen 
Deutſchlands gemacht haben, ein für alle Mal ein 
Ende zu machen, ſind Erkundigungen angeſtellt 
worden, Dieſelben haben nach den Aeußerungen 
der in Frage kommenden Forſtſchutzbeamten mit 
Sicherheit ergeben, daß von einem Auftreten von 
Wölfen oder Spuren derſelben garkeine Rede ſein 
ann. — Die für Argenau geplante Fernſprech⸗ 
Anlage iſt durch Garantiezeichnungen von fünfzehn 
Herren geſichert. 

Schulitz, 11. Juli. (Zum Raubmord in Flötenau.) 
Die ermordete Altſitzerin Schmelzer war bereits 
80 Jahre alt. Sie iſt anſcheinend zuerſt erwürgt 
und dann am Kopfe bis zur Unkenntlichkeit zer⸗ 
ſchlagen. Es wurden der Ermordeten die Betten 
und Kleidungsſtücke geraubt; im Zimmer war 
alles durchwühlt und umhergeworfen. Der Lage 
der Leiche nach wird außerdem Luſtmord ver⸗ 
muthet. Am Montag wurde als Thäter ver⸗ 
dächtig der 40 jährige Schuhmacher, jetzt Arbeiter, 
Eduard Krauſe verhaftet; er iſt wegen Sittlich⸗ 
keitsverbrechens bereits mit Zuchthaus beſtraft. 

„Krone a. Br. 12. Juli. (Das Provinzlal⸗ 
Sängerfeſt) ſchließt mit“ einer Fehlſumme von 
etwa 1000 Mark ab. Zur theilweiſen Deckung 
dieſes Fehlbetrages wird nun beabſichtigt, in 
Bromberg ein großes Konzert zu veranſtalten. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 14. Juli 1898. 

—.(Reiſevorſicht!) Bei der jetzigen Reiſe⸗ 
zeit dürfte eine Beobachtung des Dr. Augſtein in 
Bromberg betreffs der Verhütung der granulöſen 
Ausenentaluhung, von allgemeinem Intereſſe jein. 
In den mit Polſtern ausgeſtatteten Wagen⸗ 
abtheilen der erſten und zweiten Eiſenhahnklaſſe 
benutzt faſt jeder die Seitenlehne zur Anlegung 
des Kopfes. Ich pa öfter geſehen, schreibt 
Augſtein, wie hierbei die aus kranken Augen 
fließende Abſonderung die Polſter benetzt, zum 
Verderb des nächſten Reiſenden, der genau an 
derſelben Stelle beim Anlehnen ſein geſundes 
Auge das Polſter berühren läßt. Dieſelben Ver⸗ 
hältniſſe können ſich darbieten beim Ausſtrecken 
auf dem Sitz, wenn man das Seitenpolſter als 
Kopfkiſſen benutzt. 

— Gandwerkerverein.), Der Ausflug 
nach Lulkau findet nicht am nächſten Sonntag, 
den 17. ds., ſondern am Sonntag den 24. ds. 
Mts. ſtatt, da das Heinemann'ſche Lokal mit 
dem Park für den nächſten Sonntag bereits 
anderweit vergeben iſt. 


Podgorz, 13. Juli. (Verſchiedenes.) Heute 
Morgen zog das ganze Infanterie⸗Regiment von 
Borcke, ſowie zwei Schwadronen des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt (4.) durch unſeren Ort, 
um in der Nähe des Forts Großer Kurfürſt eine 
Uebung abzuhalten. Rach Beendigung der Uebung, 
die bis 12 Uhr mittags dauerte, marſchirte das 
Regiment mit klingendem Spiel durch unſer 
Städtchen nach ſeinen Kaſernements zurück. — 
Der Poſtverwalter Herr Eggebrecht iſt vom 16. 
bis einſchließlich den 29. d. M. beurlaubt. Ver⸗ 
treten wird Herr E, durch den Poſteleven Bönig 
aus Culm. — Das Getreide auf den nicht militär⸗ 
fiskaliſchen Böſchungen des Dammes in der Ge⸗ 
markung Podgorz ſoll an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, wozu bis Sonnabend Mittag 
12 Uhr Angebote an den Herrn Deichhauptmann 
einzureichen ſind. — Mit der Roggenernte iſt auf 
hieſigen, ſowie auf Niederungsländereien begonnen 
worden. Es fehlt nur das richtige Erntewetter. 


Schönheits⸗Ideale der Wilden. 
— Machdruck verboten.) 

Die Frage der Europäer: „Sind wir 
ſchön?“, wird von den Wilden durchſchnittlich 
auf eine niederdrückende Art beantwortet. 
Auch ſie haben ihre Schönheits⸗Ideale, aber 
die Schilderung dieſer iſt für die europäiſche 
Eitelkeit recht betrüblich. 

Der Reiſende Hearne, der die nordameri— 
kaniſchen Indianer genau kennt, meint, wenn 
einer dieſer Indianer nach ſeinem Schönheits⸗ 
Ideal gefragt würde, ſo würde dieſer ſich 
wünſchen: breites, plattes Geſicht, kleine 
Augen, hohe Wangen, eine niedrige Stirn, 
ein großes, breites Kinn, eine kolbige Haken⸗ 
naſe, eine gelbbraune Haut. Die Einge⸗ 
borenen Cochinchinas halten nur dann eine 
Frau für reizend, wenn ſie einen völlig 
runden Kopf und ein völlig rundes Geſicht 
hat. „Im nördlichen China gilt der ein⸗ 
heimiſche Mandſchu⸗ Typus für ſchön: 
breites Geſicht, hohe Wangenknochen, ſehr 
breite Naſe und gewaltige Ohren. Den be⸗ 
zopften Aſiaten erſcheint dieſer chineſiſche 
Typus ſo ſchön, daß ſie beiſpielsweiſe in 
Bezug auf die vorſpringenden Naſen der 
Singhaleſen ſagen, ſie hätten den Körper 
eines Menſchen, aber den Schnabel eines 
ogels. * 

Von den Kimbunda Südafrikas erzählt 
Ladislaus Magyar (1859): Blaue Augen 


find durchaus nicht beliebt, und man hält ſie D 


auch bei einem Europäer für ein auffälliges 
Gebrechen; oft hörte ich die Frauen, wie ſie 
über mein Aeußeres ihre Bemerkungen ein⸗ 
ander mittheilten. „Dieſer weiße Mann,“ 
ſo ſagten ſie, „wäre vermöge ſeines ſchlanken 
und hohen Wuchſes recht hübſch, hätte er 
nur nicht blaue Augen und gelbrothes Haar, 
was ihn einem wilden Thiere ähnlich macht. 


Schade, daß ihn die Mutter nicht mit 
ſchwarzen Augen und Haaren auf die Welt 
gebracht hat.“ An ihren Landsleuten 
liebten dieſe Eingeborenen gerade und fein 
geſchnittene Naſen und Lippen nicht; wer 
ſolche hatte, wurde mit dem Schimpfnamen 
„Kalunguka“ belegt und für einen verſchmitzten 
Kerl gehalten. 

Die Kaffern ſchätzen die ſchwarze Farbe 
ungemein, und ſie würden es für ein ſchlechtes 
Kompliment halten, wenn man ihnen ſagte, 
ſie ſeien ganz hell gefärbt und ſähen aus wie 
die Weißen. J. Skooter hat von einem un⸗ 
glücklichen Kaffern erzählen hören, der ſo 
hell war, daß ihn kein Mädchen heirathen 
wollte. Auch Galton berichtet von zwei 
ſchlanken, hübſchen Negermädchen, die gar 
keine Bewunderung erregten. Nach der An⸗ 
ſchauung Reades iſt den Negern die weiße 
Haut der kaukaſiſchen Raſſe direkt wider⸗ 
wärtig. „Sie betrachten blaue Augen mit 
Widerwillen und halten unſere Naſen für zu 
lang und unſere Lippen für zu dünn.“ Er 
glaubt nicht, daß Neger jemals „die ſchönſte 
europäiſche Frau nur auf Grund der bloßen 
phyſiſchen Bewunderung einer gut ausſehenden 
Negerin vorziehen würden.“ Einen köſtlichen 
Beitrag hierzu hat uns Paul Reichard über⸗ 
liefert. Die Wanyamweſi, bei denen er war, 
haben ihr eigenes Schönheits-Ideal. Als 
ſchön gilt bei ihnen ein Weib ohne ein⸗ 
geſchnürten Gürtel, deſſen Körper von der 
Hüfte bis unter die Arme dieſelbe Breite 
hat, Kama ngasi (wie ein Küſtenneger ſagt). 
Der Hals muß lang und dünn „wie eine 
Schlange“ ſein und die Ohren wie die eines 
Elephanten, d. h. ganz abſtehend und groß. 
Reichard fügt launig hinzu: „Unſere Frauen 
gefallen ihnen nicht!“ 

Die Siameſen mit ihren kleinen Naſen, 
auseinanderſtehenden Naſenlöchern, weitem 
Mund, etwas dicken Lippen, großem Geſicht 
und hohen, breiten Backenknochen halten ihre 
Frauen für viel ſchöner als die Europas. 
In Jawa gelten gelhe Mädchen für ſchön, 
weiße dagegen nicht. Die ſelbſt blaß aus⸗ 
ſehenden Yurafaras in Südamerika ſehen in 
den Europäerinnen nur untergeordnete Ge⸗ 
ſchöpfe. Ueberhaupt finden unſere weißen 
Frauen ſelten einen Freund ihrer Schönheit 
unter den niedrigſtehenden Raſſen. 

Von der Frau des britiſchen Geſandten 
in Cochinchina ſagte ein Eingeborener ver⸗ 
ächtlich, ſie habe „weiße Zähne wie ein 
Hund und roſige Farbe wie Patatenblumen“. 

Die vernichtendſte Schilderung einer 
europäiſchen Dame hat aber Paul Reichards 
Reiſebegleiter, ſein Leibjäger Maganga, ein 
Wanyamweſi-Neger, gegeben. Er hatte in 
Sanſibar eine engliſche Dame geſehen und 
beſchreibt ſie wie folgt: „Sie hatte um den 
Leib eine Menge Stoff befeſtigt, wie ein 
Mrua (Stamm am oberen Kongo), jedoch 
trug ſie die meiſten Stoffſtücke nach hinten 
zuſammengerafft, während fie der Mura 
vorne trägt. Füße und Hände hatte fie in 
ſchwarzen und gelben Säcken verborgen, 
ebenſo wie ſie den ganzen Körper in Stoffe 
verſenkte. Ihr Geſicht war ſehr weiß. 
Auf dem Kopfe hatte fie einen Ngalla 
(Kopfputz der Krieger) aus Straußfedern, 
ſehr hohe und ſchöne Federn. (Das ſchien 
Maganga am meiſten zu intereſſiren, er 
ſchüttelte ſich vor Lachen.) Die Ohrringe 
trug ſie wie unſere Frauen, und ihr Schritt 
war wie der eines Mannes. Aber ich 
möchte kein ſo häßliches Weib haben mit 
einem Gürtel wie ein Inſekt.“ 


Warum haſt Du das gethan? 
„Dieſes oder ein dem Inhalt nach ganz ähn⸗ 
eiches Wort hört man oft aus dem Munde des 
lrzürnten Vaters oder der erregten Mutter, 
wenn fie in der Erregung über den kleinen Ver⸗ 
brecher herfallen. Dieſer ſteht im Bewußtſein 
ſeiner Schuld zitternd dem ſtrengen Richter gegen⸗ 
über, weiß aber beim beſten Willen nicht anzu⸗ 
eben, warum er die Fenſterſcheibe zerbrochen, die 
oſe zerriſſen oder den Nachbar geworfen hat. Ja 
warum? „Es kam halt ſo!“ Die That des 
Kindes iſt ohne ſeine Abſicht, rein zufällig, beim 
Spiel, mitten im Vergnügen geſchehen. Weil der 
arme Sünder dem drohenden Stocke oder der 
1 en Rechten gegenüber aber doch reden 
einfällt, in den allermeiſten Fällen — eine Lüge. 
Und wer hat den Kleinen zum Lügner gemacht ? 
u Vater, Du Mutter! — Euer Poltern, Eure 
Uriachen Strenge, Eure verkehrte Zucht ſind die 
Urſachen, daß das Kind die Unwahrheit ſagt un 
heuchelt. Es iſt ein großer Verderb, daß die 
natürlichen Erzieher gar nicht ſelten der Selbſt⸗ 
heherrſchung entbehren. Ihnen allen ruft der 
Apoſtel mit heiligem Ernſt zu: „Reizet Eure 
Kinder nicht!“ — „Nicht immer thut's ein 
Wort, ein guten, zartes, mildes; doch ſeltner 
thut's ein Wort, ein böſes, hartes, wildes!“ — 
Es iſt gewiß nicht gut gethan, wenn man die 
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ſo ſagt er irgend etwas, was ihm gerade 


verbannt, aber nicht minder gefährlich ift es, fie 
bei jeder Gelegenheit zu ergreifen und in 
unverſtändigem Zorn zu ſchwingen. Der 
Erzieher darf beim Strafen keine todte, kalte 
Maſchine ſein, ſondern das Kind muß ihm den 
Unwillen, den Verdruß, die ſittliche Entrüſtung 
über den Frevel wohl anerkennen, aber noch 
weniger darf man beim Zürnen die Gewalt über 
ſein eigenes Ich verlieren. „Wer im Zorn ſtraft, 
geht im Sturm unter Segel!“ und weiß nie⸗ 
mals, wie die Sache abläuft. Auf jeden Fall 
bringt ein derartiger Unverſtändiger ſich, ſein 
Schifflein und deſſen Ladung in die allergrößte Ge⸗ 
fahr. Was das aber bedeuten will, wird dem 
recht klar werden, der bedenkt, daß das Schifflein 
hier das Kind, der Inhalt aber alle ſeine Seelen⸗ 
kräfte mit ihren per Wer en ſind Sie 
ſtellen das von Gott dem kleinen Menſchenkinde 
egebene Pfand dar, das vermehrt werden ſoll. 

u aber, Erzieher, ſollſt Dich als ein treuer 
Lootſe zeigen und unter keinen Umſtänden Schiff 
und Ladung gefährden. „Mit Eifer, ohne Haſt, 
mit Ruhe, ohne Raſt!“ verfolgen treue Eltern 


ihr Erziehungswerk und berückſichtigen in, 
Kindes Falle die Einſicht und Abſicht des 
indes. 


Auch mit der Abbitte, welche manche Eltern, 
beſonders ſolche, die es beſonders ernſt mit der 
Erziehung ihrer Kinder nehmen, nach jeder Un⸗ 
art verlangen, iſt es eine eigene Sache. Man kann 
auch hier des Guten leicht zu viel thun und 
Schaden anrichten. Das kleine Kind bittet bald 
aus Gewohnheit um Verzeihung, das größere fängt 
an zu heucheln. Ihm gegenüber ſei man beſonders 


vorſichtig: 

Ni Du gleich Abbitte thun!“ fährt 
mancher an das Kind 

Und zwingt ihm Worte ab, die nicht empfun⸗ 


} den er 
Freiwillig wird Dein Sohn Abbitte leiſten 


kommen, 
Wenn Einſicht, Reu' und Leid ihn 
völlig eingenommen. 

Mannigfaltiges. 

(Zum Untergang der „Bour⸗ 
gogne“.) Was die Entſchädigungen bes 
trifft, ſo läßt die „Compagnie Trans⸗ 
atlantique“ erklären, daß ſie niemand eine 
ſolche ſchulde. Selbſt ihr Perſonal iſt nicht 
verſichert. Es ſteht demſelben frei, ſich zu 
verſichern; aber die Compagnie ſetzt ihm 
keine Penſion aus. Hinſichtlich der Verſiche⸗ 
rung der „Bourgogne“ wird dieſe zu 
einem Drittel von der Compagnie ſelbſt, zu 
zwei Dritteln von verſchiedenen Verſicherungs— 
Geſellſchaften gedeckt. Die „Bourgogne“ hat 
im Jahre 1896 mehr als 8 Millionen ge⸗ 
koſtet, iſt jetzt jedoch nur noch etwa 6 Mill. 
werth. Die Ladung der „Bourgogne“ hatte 
einen Werth von 16 bis 17 Mill. In Breſt 


Ruthe unter allen Umſtänden aus der Kinderſtube hat die 


Nachricht vom Untergange der 
„Bourgogne“ beſonders große Erregung und 
Theilnahme hervorgerufen. Der größte 
Theil der Matroſen der „Bourgogne“ ſtammte 
aus der Bretagne, und die Dampfer⸗ 
Agenturen ſowohl in Breſt, wie in anderen 
Städten der Bretagne waren den ganzen 
Tag über von einer angſtvoll auf die De⸗ 
peſchen wartenden Menge belagert. 
(Schmeichelhafte Urtheile.) Vor 
kurzem ſtand im Staate Jowa ein junger 
Mann unter der Anklage der Gewaltthat 
gegen ein junges Mädchen vor Gericht. Die 
„Gewaltthat“ beſtand, wie die Ausſagen der 


Zeugen, mit der Klageführerin an der 
Spitze, ergaben, einfach darin, daß Mr. 
John Harper das junge Mädchen, Miß 


Elizabeth Brown, wider ihren Willen ge- 
küßt hatte. Der junge Mann wurde 
darin beſtand die ganze Strafe — in die 
Gerichtskoſten verurtheilt, und der weiſe 
Richter motivirte dieſes Urtheil in folgender 
Anſprache an die Klägerin: „Miß Brown,“ 
ſagte er, „Sie müſſen wiſſen, daß es meine 
Pflicht iſt, die Zeugen, wenn ſie ihre Aus⸗ 
ſagen machen, zu ſtudiren. So habe ich 
denn auch Sie aufmerkſam beobachtet, und 
ich muß geſtehen, Sie ſind mir ſo hübſch, ſo 
reizend, ſo verführeriſch erſchienen, daß ich 
mich mit Gewalt an die Arme meines Lehn⸗ 
ſeſſels klammern mußte, um nicht der Ber- 
ſuchung zu unterliegen, hinzugehen und zu 
thun, wie der Angeklagte gethan hat. Bei 
jo bewandten Umſtänden darf man an— 
nehmen, daß der Angeklagte von einem uns 
widerſtehlichen Zuge ſich hat hinreißen 
laſſen. Deshalb wird er als Strafe nur 
die Unkoſten des Verfahrens entrichten.“ 
— Ein anderer Richter in den Vereinigten 
Staaten hielt kürzlich folgende Anſprache an 
die Geſchworenen: „Meine Herren! In der 
Sache ſind die Anwälte auf beiden Seiten 
unverſchämt und unverſtändlich, die Zeugen 
auf beiden Seiten ſind unanſtändig und un⸗ 
glaubwürdig, Kläger und Beklagter ſind 
ſolche ausgemachten Schurken, daß es mir 
ganz gleichgiltig iſt, welchen Spruch Sie 
fällen.“ 

(In der Seeſchlachtbei Cavit e) hat auch 
ein junger Berliner, der Sohn eines früheren 
Gaſtwirthes in Südweſten, mitgekämpft. Der 
junge, unternehmungsluſtige Mann war anfangs 
dieſes Jahres nach Amerika ausgewandert, um 


ſich in ſeinem Beruf als Xylograph weiter aus⸗ 
zubilden, nachdem er in Deutſchland ſeiner Mili- 


tärpflicht bei der Artillerie in Thorn genügt 
hatte. Beim Ausbruch der ſpaniſch⸗ amerikani⸗ 
ſchen Feindſeligkeiten ließ er ſich kurz entſchloſſen 
zur Seeartillerie der Vereinigten Staaten an⸗ 
werben. Eine Poſtkarte, auf der der junge Mann 
einen Eltern das mittheilte, war das letzte 
ebenszeichen, was ſie ſeit der Zeit von ihrem 
Sprößling erhielten. Vor wenigen Tagen traf 
unerwartet ein Schreiben des Sohnes hier ein, 
in dem er ſeine Angehörigen benachrichtigt, daß 
er wohlauf ſei. Im lakoniſchen Seemannsſtyl 
ſchildert er, wie er die ſpaniſche Flotte bei 
Cavite mit habe zerſtören helfen. Die Darſtellung 
ſchließt mit den Worten: „Wir haben ſo lange 
geſchoſſen, bis nichts mehr kaput zu ſchießen war.“ 
Das Leben auf den amerikaniſchen Kriegsſchiffen 
ſchildert unſer Berliner als ein durchaus gemüth⸗ 
liches. Die Verpflegung insbeſondere laſſe nichts 
zu wünſchen übrig. Da ſich zahlreiche Deutſche 
unter der amerikaniſchen Mannſchaft befänden, 
ſo ſei der Verkehr ein ganz angenehmer. Am 
Abend ſitzen die Deutſchen oft auf Deck, und be⸗ 
leitet von Muſikinſtrumenten laſſen ſie deutſche 
Lieder erſchallen, für welche die Amerikaner großes 
Intereſſe zeigen. 5 { 
(Es wirkt) Vor zwölf Jahren gab es in 
Liverpool eine aus „Eckenſteher⸗Knaben“ beſtehende 
Verbrecherbande, die ſich den Namen „Hochauf⸗ 
ſchlitzer⸗Bande“ beigelegt hatte. Eine Anzahl 
dieſer halbwüchſigen Burſchen pflegte z. B. ſich 
vor den Laden eines Fleiſchers mit gezogenen 
Meſſern hinzuſtellen, während andere hineingingen, 
und raubten, was ihnen behagte. Der Fleiſcher 
wurde mit Meſſern vom Leibe gehalten. Die 
Polizei war eine Zeit lang ohnmächtig; der ganze 
Diſtrikt wurde in Schrecken verſetzt. Schließlich 
wurde die Mehrzahl der Bande zu zweien oder 
dreien verhaftet. Sie wurden vor den Richter 
Day gebracht, der damals Kriminalrichter im 
nördlichen Kreiſe war. Der Richter verſchob ſein 
Urtheil bis zum Ende der Aſſiſen, bis die ge⸗ 
ſammte Bande eingefangen worden war. Darauf 
erklärte er den Geſellen, er würde ihnen nicht 
lange Gefängnißſtrafen zudiktiren. Die Herr⸗ 
ſchaften auf der Anklagebank lächelten ſchon. 
Richter Day aber fuhr fort: „Ihr werdet beim 
Eintritt in das Gefängniß erſt einmal alle 20 
Hiebe mit der neunſchwänzigen Katze bekommen. 
Nach zehn Minuten folgt dieſelbe Doſis und nach 
weiteren zehn Minuten noch einmal dieſelbe 
Medizin.“ Seitdem hat man in Liverpool 
von einem „High Rip Gang“ nichts mehr gehört. 


Verantwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thorn. 
ä —  ————————] 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Mittwoch den 13. Juli 1898. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 726 
Gr. 162 Mk. i . 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter⸗ 190 193 Mk. 2 
Kleie per 50 Kilogr. Roggen⸗ 4,50 Mk. 
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Königsberg, 13. Juli. (Spiritus bericht) 
Pro 10000 Liter pCt. ohne Zufuhr, höher. Spiritus 
loko 70er nicht kontingentirt 54,50 Mk. Br., 
53,60 Mk. Gd., 53,80 Mk. bez., Juli nicht kon⸗ 
9 54,50 Mk. Br., 53,.— Mk. Gd., —.— 

bez. 


Standesamt Mocker. 
Vom 7. bis einſchließlich 13. Juli d. J. ſind 
gemeldet: 
1 a) als geboren: 

1. Arbeiter Anton Obodzinski, S. 2. Schmied 
Johann Knodel, S. 3. Arbeiter Franz Gurzinski, 
S. 4. Eigenthümer Adolf Hentſch⸗ Schönwalde, 
T. 5. Arbeiter Theophil Wisniewski, T. 6. 
Arbeiter Johann Lewandowski, T. 7. Kaufmann 
Aron Klein⸗Kol. Weißhof, T. 8. Arbeiter Franz Buzi⸗ 
kowski⸗Kol. Weißhof, S. 9. Heizer Carl Wunſch, G. 
10. Arbeiter Franz Kowalski, S 11. Grenzaufſeher 
Wilhelm Albrecht, T. 12. Schuhmacher Caſimir 
Starzynsti, T. 13. Arbeiter Wilhelm Böhmfeld, 
T. 14. Sergeant Friedrich Schwinkowski, T. 

b) als geſtorben: 

1. Martha Dondulski, 6 M. 2. Georg Koliwer, 
10 M. 3. Helene Nik, 3 J. Emil Zubel, 
3 W. 5. Walter Zikall, 1 J. 6. Anna Doering, 


2 M. 7. Leokadia Wittkowski, 1 J. 8. Töpfer 
Iulius Mieskowski, 50 J. 
o) zum ehelichen Aufgebot: N 
1. Maurer Karl Kremin » Infterburg und 


Leonore Beszezynski. 2. Arbeiter Stanislaus 
Kuffel und Eliſabeth Chmielewski 3. Arbeiter 
Romann Kaczynski und Cäcilie Pietrowicz. 4. 
Schmied Joſeph Soboczynski und Stanislawa 
von Maluski. 5. Maurer Paul Rzyski ⸗ Thorn 
und Antonie Zielinski. 6. Weichenſteller Robert 
5 701 « Hopfengarten und Margarethe Stacho⸗ 
rowski. 


Herreu-Harderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Lose 


zur Pferdeverloſung in Inowrazlaw, 

Ziehung am 20. Juli er., à 1,10 Mk. 
ſind zu haben in der 

Expedition der „Chorner Preſſe“ 


Gefunden wurde, 


mit der Schwalbe 


„Verfekt“. 
F. Grunau, Schützenhaus. 


Stets friſches Bier, wie vom 
Faß, mit Kohlenſäure, daher mehrere 
Tage haltbar, in Siphons von 
1, 2 und 5 Litern Inhalt. 

Preiſe: 
fiunterfleiner Vürgermeiſterbräu fir. 35 pf. 
Finn u 00 ©, E 
Sieden, hell und dunkel. „ 50 „ 
Dieſe Bierſorten ſind auch in größeren 


ind kleineren Gebinden mit Kohlenſäure⸗ 


daß die beſte und mildeſte mediziniſche 
Seife: 


Bergmann's 
Karboltheerſchwefel-Seife 


von Bergmann & Co., 
Dres den⸗Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
iſt und alle Hautunreinigkeiten und 
Sar wie Miteſſec, 


e 
lechten, Blüthchen, Nöthe des 
eſichts ꝛc. unbedingt beſeitigt. à 
Stück 50 Pf. bei Adolph Leetz 
und Anders 8. Co. 


Das läſtige Mitnehmen 
ſchwererPorzellanteller 
auf Landpartien wird 
vermieden durch den 
Gebrauch von 


Papptellern. ze 
Dieſelben ſind feder⸗ 
leicht, ſauber a. weißer 

Pappe geſtanzt. Stets 

in paſſender Größe vor⸗ 

rüthig. 

Ferner Papierbecher. 
Vapierſervietten. 
Butterbrotpapiere. 

Justus Wallis, 

Papiergeſchäft. 


Ori 


der ersten 


Zu kaufen up” 


eine Rollſchutzwand. 


Off. u. A. B. i. d. Exped. d. Ztg. erb. 


Heuwender und Pferde-Rechen 


E. Drewitz, Thorn, 


D Proſpekte gratis und franko mg 


sinal Pilsner bier 


apparat zu haben. 


Massey Harris leichtzügige beſtbewährte 


2 Gras⸗ 
und Getreide⸗ 
mäher, 


= ſowie 


Garbenbinder 


mit perfekten Rollenlagern, 


offerirt billigſt 


Maſchinenbauanſtalt. 


Pilsner Aetien - Brauerei in Pilsen 


empfiehlt 


ma Friedr. Dieckmann in Gosen, 


Generalvertreter der ersten Pilsner Actien-Brauerei. 


Versand ab Eiskellerei frei Bahnhof Posen. 


Druck und Verlag von C. 


Singfutter für Kanarien, „Ceres“, bestes Kanarien-Aufzuchtfutter, Nachtigallen-, 

sches Vogeliutier geien-, Prachtfinken-, Kardinal-, Lerchen-, Meissen-, Dompfaffen- und Spezialfutter für alle einheim. 
Pinkenarten, „Exquisit“, Feinfutter für zarte Weichfresser, Voss’scher patent. Milbenfänger, Reform- 

Fischfutter, „Munditia“, Hundereinigungspulver, Voss’scher Blattlaustod, präpar. Vogelsand, 

erhältlich in Thorn bei Anders & Co. 

Broschüren „Der praktische Vogelpfleger" Anleitung zur Pflege u. Zucht 


Siphon=-Bier-Verfandt| 


UMSONST. 


Zu den bevorftehenden 
Manövern empfehle waſ⸗ 
ſerdichte, poröſe 

Offizier⸗ 
Wettermäntel, 
ſowie armeewollblaue 
Dienſtröcke 
billigſt. 


Heinrich Kreibich, 
Thorn, 


. ee 
* 
Achtung! MP La 
Leiner deutſcher Cognac, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geſchmack und feinem 
Aroma; von Rekonvaleszenten viel⸗ 
fach zur Stärkung gebraucht. Marke 
Superieur ½ Ctr.-Fl. a Mk. 2,50. 
Niederlage für Thorn u. Umgegend bei 
Oskar Drawert, Thorn. 


ſofort zu verm. 


Linoleum-Teppiche, 
Läufer 


und Vorlagen 
empfiehlt 


Erich Müller Nachf. 


miethen. 


Stiefern-Bauholz, Bretter 
und Bohlen 


in allen Stärken, desgl. Birken⸗ 
bohlen, Birkennutzholz u. Nutz⸗ 
ſchwarten, bei mir ſtets auf Lager, 
u. erbitte Aufträge 
Hinz, Dampfſägewerk, 
Gollub. 


Eine Perſon 
in reiferem Alter zum Kochen und zur 
Hausarbeit bei hohem Lohn von ſofort 
verl. M. Habermann, Breiteſtr. 35, III. 


Dombrowski in Thorn 


Drosseln, Papa- 


Schneiderin 
ſucht in und außer dem Arbeit. 
Breiteſtraße 6, 4 Tr., 
Eingang von der Mauerſtraße. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗-Ecke. 


nebſt kleiner Wohnung zu vermiethen. 
R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 
Ein möbl. Zimm. nebſt Kabinet und 
Burſchengel zu verm. Breiteſtr. 8. 
2 freundl. Vorderzimmer, 
möbl., zu verm. Kloſterſtr. 2, part. 


Ein ſchön möbl. Zimmer 
von ſof. auch ſpäter zu vermiethen. 
„Artilleriehof,“⸗ Schießplatz 


Ein möblirtes Zimmer 


mit Kabinet, nach vorn gelegen, von 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
W. Russe. 


1 Wohnung, 


Fiſcherſtraße 49, 1. Etage, 6 Zimmer 
und Zubehör, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
Zu erfragen bei 

Alexander Rittweger. 


I. Etage Gerechteſtraße 19/17 


find 2 herrſchaftliche Balkonwohnungen 
von je 5 Zimmern eventl. auch 7 
Zimmern nebſt Zubehör per 1. Juli 
oder 1. Oktober zu vermiethen. 


Schulſtraße 1 und 3 und Brom⸗ 
bergerſtraße 72 ſind 
Mahnungen 
zu 3 und 4 Zimmern vom 1. Oktober 
zu verm. Zu erfr. Schulſtr. 3, pt. 


Herrſchaftliche Wohnungen 

von 4 bis 5 Zimme lem 

Zubehör (Pferdeſtal⸗ ee: 

von Sofort zu vermiethen. 
Wilhelmſtadt. 

Ecke Friedrich- und Albrechtſtr. 

Ulmer & Kaun. 
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Balfonwohnung, J. Etage, 
4 Zimmer, Entree und Zubehör um⸗ 
ſtändehalber fofort oder zum 1. Oftbr. 
zu verm. Strobandſtr. 16. 1 Tr. 

R nebſt Zubehör zu ver⸗ 
4 Zimmer miethen. Zu erfragen 
Thalſtraße 29, 2 Treppen. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, 3. Etage, 
per 1. 10. 98 verm. H. Claass. 


2 fofoie 
Miaths - Quiftungshücher | 
IH. fr. Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör. 
Schuh macherſtr. 14, III r. 


en n 
1 Wohnung. 

3 Zimmer und Zubehör, 2. Etage, 
verm. Gustav Meyer, Seglerſtr. 23. 
Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (mit ſchöner Ausſicht n. d. 
Weichſel) iſt vom 1. Oktober d. Is. 

zu vermiethen. Zu erfragen bei 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Die I. Etage 


Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 


2 Wohnungen 
zu verm. Neuſt. Markt 19, Guiring. 
ohnungen zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 
2 Wohnungen, 
600 und 260 Mark, vom 1. Oktober 
z. v. Zu erfr. im Reſtaurant Seglerſtr. 6. 


rl ee 


verm. Bäckerſtr. 6. 


Eine kl. Familienwohnung, 


2 Zimmer und Alkoven, zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 13. 
Menungen v. jof. u. 1. Oktobr. z v. 
Waldſtr. 96 gegenüb. Ulanenkaſerne. 
Daſelbſt ſind möbl. Zimmer zu verm. 
Kleine Wohnung, 

2 Stuben und Zubehör, 240 Mk., zu 
vermiethen. R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen. Gerberſtraße 11. 


Pferdeſtälle 


zu vermiethen Friedrichſtraße 6. 


Seglerſtr. 7, II. 


Gebr. Casper 


